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Nummer Sü Dienstag , den 29. Februar ISIS 31. Jahrgang

Russische Zustände in ruffischer Beleuchtung.
Präsident Wilson wird bedrängt . - D ' Annnnzio erhielt eine« Kopfschutz. - Die Zivilbevölkernng ränmt Berdn «.

Der Kampf um Verdun.
Berdun von der Zivilbevölkerung geräumt.

Berlin,  29 . Febr . (Privat -Tel ., Zens. Bln .)
Bei Sen vergeblichen Versuchen der Fr an-

1fe n, bas Fort Douaumont  wieder zu nehmen,
i es erklärlich, daß in den französischen Zeitungen allerlei

rten auftauchen, die schwer kontrollierbar sind. Dem
garo" zufolge soll Brianb in den Wandelgängcn der

ner gesagt haben, baß ein von der französischen Ver-
iigung bisher in Reserve  gehaltenes Armeekorps
esetzt wurde.

/Eine andere Nachricht besagt, die gesamte Bevöl-
rrung Verduns sei fortgeschafft  worden , sodaß

oärtjg keine Zivilperson mehr in der Festung weile.
Paris verändert und in Bangen.

Bern,  28 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
sIampolonghi schreibt im „Secolo ", es sei sicher, öatz

Wiuu , vbschon es für die Franzosen nicht von entscheiden-
sei, für Deutschland einen außerordentlichen

Angesichts dieser Tatsache sei es natürlich und
^ ^ Wlich, Laß ganz Paris in großer Angst und Besorgnis
Wt - Seine Straßen seien verödet: nur die Ambulanz-

E " ^ lgten sich seit einigen Tagen unaufhörlich. Seine
seien leer, seine Theater traurig . Die Seele von

!* daris bange gegen Verdun hin. denn fast alle Fa°
neu hätten jemand an der Front . Wie die Sache auch
Sehe: Wie viele Opfer werde Frankreich wieder be-

*'* « müssen?!

neutrale Stimme zur Erstürmung von Douaumont.
SjL . ® ct «,  28 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

I». . Betrachtung über die gegenwärtige Kriegs-
»■ D -- per-

!e„ . ra  kam ins Wan-
^tten / ^ ^ ndenburger Douaumont erstürmt
-trasienn x.-lt  , "® roeie  Artillerie vom Louvemont her die
llahin iv" ^ E>ung in der Richtung auf Bras unter Feuer
Krönt ba& tft  Schultergelenk der ganzen französischen

linfs f̂ r+°” Ciner öro^en  Armee umgeben, von rechts
ĉ -r öe-^ l0^en  ® ar unJl "Reicht einmal einer

°̂ r Basis . itensive gegen den Rhein als Angelpunkt
^rstelluna vollständig gelähmt. Eine Wieder-
'evimiuna ” aSe  ° 0r  erfordert eine riesige An--

Maasuf̂ in der Winkelstcllung auf dem lin-

sagt Stegemann : In jedem Falle ist
tätigt ift ;oSe / ^ >ien derart , daß die Schweiz  ge-
^echend'en, ^ ^i i t ä r i sche n Maßnahmen  im ent-
>Wn ift 0e „-UWfait8e aufrechtzuerhalten, um der Situa-
^«nzx if,j„U£e” unö  llei etwaigen Neberschreitungen der
fälta äa  können äur  Nahrung ihrer Neutralität er-
ia"Aus de«, *

schon beri/i/ / Maasufer wurden auch gestern (24. 2)
-^ gewxr/Erfolge  nach verschiedenen Richtungen
„, ?iguartier8 / '^ ^ eb der Tagesbericht des Großen
v.'ch auf hjx « °w y5: ^br . Am 28. Februar , zeigt ein
Aville-CSte *? *& bte deutsche Front südlich Champ-
-.Zch von « °tt' am Südrand des Waldes nord-
M einges?^ ' Panzerfestc Douaumont (die 5 Angriffe
S.1. erftlrwi svanzösischer Truppen blutig abschlug),

Douauî !>»? Befestigungsanlagen von Harbanmont
ei,-? sllölich unö  südlich von Ornes ), wahrscheinlich

®tretfenrti 012,n auj ' ^amt, die Ornes querend, darauf
Freme?» begleitend, nach Süden nmbiegend

über (e»^ ^ ENNemont-Marcheville , noch weiter
"? ss- Bio vvd über St . Mihiel vvrspringend,

»„i” 0 .* öie  genannten Punkte in der Woevre
Front atnen  genauen Anhalt über den Lauf

^ -Aburteilung" entzieht sich durchaus zuver-
6e de '" Hf?r^ er.unö  k,er Linie Douaumont —Ornes
^Ebene «i Maashöhen gelegene Teil der
k vfefeuttA ri , 6i.e Franzosen durchaus unhaltbar , und
^agen Ir 1}* ^sahr , abgeschnitten zu werden. Was
^tzwirkl-,, "Mäßiges Verfahren, mnstergiltiges Zu-
' -'inbuna * Waffen , deutsche Tapferkeit, unter

svrts Öl r1 modernsten Avwehrhindernisse, trotz
eu »/ « betonierten, seit 18  Monaten vorbereiteten
r, ~ Boden, einschließlich in der Woevre, durch

konzentrrschen Angriff gewonnen haben, geht weit über
das hinaus , was die mit % der Gesamtheit nnternom»
mene, 190 000 Mann Opfer kostende britisch-französische
September-Offensive sich als Gewinn zuschrieb. Und der
deutsche Bodengewinn bedeutet taktisch und — vielleicht
grundlegend strategisch— weitaus mehr, als der damalige
französtsche-britische, da der erste sich an ein Kernwerk und
einen Frontachsenpunkt heranarvettet , die Franzosen sich
aber im besten Falle nur vop einer Feldbefestigung zur
anderen vorschieben gekonnt hätten, und die Elastizität der
deutschen Linien in der Tiefe unberührt ließen. Bon den
französischen Linien bei Verdun, die vom Norde», Nord,
osten und Osten schon jetzt erheblich zusammengedrücktsind
und am Aktionsradius stark einbützten, kann das nicht ge¬
sagt werden. Verdun, das beim ersten, bald als unrichtig
erwiesenen Aufmarsch gegen Osten den Noröstützpunkt bil-
öenb, dann zum Drehpunkt der gegen Norden gerichteten
Front wurde (deren linker Flügel unter dem Druck der
ersten rapiden deutschen Offensive zurückgebogen werden
mußte, dann aber von der Marne aus wieder nach Norden
vorgehen konnte), hat seit Beginn des Stellungskrieges
den sehr starken Eckpfeiler rechts der nördlichen, links der
südlichen Front öargestellt, den Angelpunkt, dem die Frau-
zosen den Zusammenhalt dieser beiden Fronten verdanken.
Sie haben den starken Waffenplatz nicht sich selbst über-
lassen, die Front ihrer Stellung so wett um ihn herum
gelegt, daß ein Umschließen des Platzes nicht möglich war.
Vom Süden war eine deutsche Spitze nach St . Mihiel vor¬
geführt, die Westfront vom inneren Frankreich abzu-
schneiüen war aber nicht möglich, der Ostfront lagerte sich
die von dem Cötes Lorraines durch Ueberhöhung und starke
Befestigung weit übersehene Woevre-Ebene vor. Nur der
Nordsektor erschien verwundbar und hier schob man vor die
Festungsfront das ungewöhnlich starke Netz vorgerückter
Feldbefestigungen, durch welches die französische Feldarmee
die Annäherung an die vorgeschobenenWerke der Festung,
„die ohne starke Kräfte und den Einbau in die Kampflinie
längst schon das Schicksal von Maubeuge geteilt hätte",
verwehren sollte. Die Franzosen, so sagt der „Bund", hatten
im weiten Umzuge sämtliche Orte innerhalb der Linie
Consenvoye-Azannes-Fremezy in die Verteidigung hinein¬
gezogen und haben von diesem in den letzten Tagen bei¬
nahe ein Dutzend verloren.

Vor unserem schweren Geschütz, das in die
bisherigen Vo-rarvetten schon der stürmenden Infanterie
den Weg gebrochen und manchen herben Verlust erspart
hatte, das Panzerfesten in Trümmer legte, und das die
Franzosen auf Kampfentfernungen heranzulaffen ge¬
zwungen wurden, breitet sich die bei Douaumont schon ent¬
scheidend durchbohrte Fortskette der Festung aus . Was
unserer Obersten Heeresleitung nächste Pläne sind, wie sie
die strategische Auswirkung der gewaltigen bereits er-
zielten und noch zu erhoffenden taktischen Erfolge zu ge¬
stalten gedenkt, ist mit Recht ihr Geheimnis . Das aber
darf man sagen, daß der Angriff, der einen der Eckpfeiler
der Verteidigung eines Lagerplatzes in Trümmer gelegt,
anderen auf wirksamsten Geschützertrag sich in der Flanke
genähert hat. auf feine Fortsetzung nicht mehr verzichten
kann. Auf den Kampffeldern wird der Sieg gehämmert,
der Zeitabschnitt gehört den Männern an öcr Spitze der
Armee In den Großen Hauptquartieren der Mittemächte
und ihrer Verbündeten ruht die Führung der großen
Weltbegebenheiten, nicht in den Parlamenten des Vier-
verbanöes, die aber bei dem deutschen Siege jetzt doch viel¬
leicht ein gewisser Schauer erfassen wirb . -

Ein Russe über russische Zustände.
P et e r s b u r g, 29. Febr. (P.-Tel. Zens. Frfrt .)

, Ritter dem Titel „D i e Orgien im Lande"  wendet
sich der rusinche Schriftsteller Dänischen ko  im „Rußkoje
Llowo' gegen die Kriegsprafferei gewisser Kreise, di? in
Rußland ganz besonders üble Formen annimmt:

„Wein und Schnaps sind verboten", schreibt er, „die
Straße ist zur Nüchternheit und Besonnenheit gekommen,
und von ihr muß man jetzt Selbstbeherrschung und gute
Sitten lernen. Aber man sehe nur , was in den teuren
Restaurants , in den reichen Häusern vor sich geht, die noch
sttngst Anspruch daraus machten, das Salz der heimatlichen
Erde zu sein. Vergessen sind die schweren Schläge von
außen, die düstere Trauerkleidung , die Enttäuschungen und
entschwindendenHoffnungen. Zu derselben Zeit, wo das
Volk, wo die Straße durch Mut und Zuversicht die Kämpfer
an der Front unterstützt, sitzt die verdorbene Gesellschaft
trunken in der Schenke und verschließt die Augen für alles
andere. Ich spreche von der Gesellschaft des billigen Pro-
fits . des unverantwortlichen Raubes , die in ihren eilig
znsammengerafftcn Millionen erstickt. Die auf Kosten
der ausgeraubten Bevölkerung  verdienten
billigen Millionen erzeugen im Hintcrgr -mide SLs größten
aller Kriege die ungeheuerNchsie BeroerbniS,

Man frage die teuersten Juweliere , sie haben noch nie
solche Geschäfte gemacht wie gegenwärtig. Die über Nacht
gewordenen Millionäre schreckt kein Preis . Die hungrigen
Bediensteten von gestern schwelgen in schäumendem Cham-
pagner und verpraffen an einem Abend die Kosten eines
ganzen SanitätszugcS . Ein Moskauer Restaurant hatte
in der Neujahrsnacht einen Umsatz von 29 000 Rubel. Die
Direktoren staunten .- niemals,  auch in Friedenszeiten
Hatte sie so etwas erlebt.  Petersburg tut es in dieser
Hinsicht Moskau fast noch zuvor."

Die Amerikaner sollen gewarnt werden.
New - York,  29 . Febr . (Nicht-amtl. Wolff-Tel.)

Durch Funkspruch von dem Vertreter des Wolffschen
Bureaus : Die „Associated Preß " meldet aus Washington:
Die neuerliche Tätigkeit von Mitgliedern des Repräsen-
tantenhauses, die darauf dringen , daß eine Resolution an¬
genommen wird, in der den Amerikanern befohlen wird,
bewaffnete Handelsschiffe nicht  zu benutzen^
hat bei den Führern der demokratischenPartei große Be¬
sorgnis erregt. Eine Abordnung von Vertretern des
Staates Missouri im Kongreß suchte Senator Stone auf
und bestand in der Unterredung darauf , baß die Ameri¬
kaner gewarnt werden. Der Abgeordnete Decker erklärte
später: ,L !ch habe Stone gesagt, daß ich

für die sofortige Annahme
einer solchen Resolution bin. Ich fürchte, wir stehen am
Rand eines Krieges : wir sollten ihn vermeiden, wenn eS
möglich ist. Kein Demokrat ist mehr als ich bereit, den
Präsidenten zu stützen. Aber ich glaube, dieser Schritt
solle ohne Rücksicht ans seine Ansichten getan werden."

Große Erregung im Sitzungssaal.
Die Berichte über den Besuch einer Abordnung aus

Missouri riefen im Sitzungssaal große Erregung hervor,
Die Repräsentanten kamen in Gruppen in den Vorzim¬
mern zusammen und beratschlagten eingehend die Lage,
Nach der Besprechung der Abordnung von Missouri mit
Stone verlautete, dieser werde sich von dem Willen der
Mehrheit im Senate bei seiner Entschließung leiten ' affen.

Später trat der Ausschuß für auswärtig«
Angelegenheiten  des Repräsentantenhauses zu¬
sammen und entschied dahin, sich zunächst über die Stim.
mung des Hauses über die erwähnte Resolution zu ver-
gewiffern. Der Vorsitzende Flood beratschlagte später tele«
phonisch mit Wilson und versicherte ihm, daß sich der Aus,
schuß noch nicht entschieden habe, die Annahme der Reso¬
lution zu empfehlen, und daß er auch nicht glaube, daß
dies geschehen werde.

Die Lage ift kritisch.
England ohne genügende Weizenvorräte.

Berlin,  29 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-TeU
Von zuständiger Stelle erfahren wir über die kritisch«

Lage des englischen Weizenmarktes  folgendes:
Das führende Londoner Fachblatt des Getreidehandels

vom 18. Febr . 1916 kommentiert das angebliche Eingreifen
der englischen Regierung in Fragen der Brotgetreidever¬
sorgung mit wenig optimistischen Worten. Man dürfe
nicht vergessen, daß die Regierung nur eine Ausfüllung der
nationalen Weizenreserve, die bekanntlich sehr stark zurück-
gegangen sei, beabsichtige und nicht den regelmäßigen Be-
darf des Landes im lausenden Erntejahr zn befriedigen
gedenke. Dem privaten Handel bleibe die Last der Ver¬
antwortlichkeit. die normalen Ansprüche des. Erntcjahres
durch Einfuhr zu befriedigen. Bei der jetzigen Preis¬
bildung, die durchschnittlich 70 ssi für ein Quarter (ca. 820
Mark per Tonne) betrage, und bei den hohen Frachtraten,
die 20 bis 30 «st für das Quarter ausmachten, sowie an»
gesichts des Wettbewerbes durch die heimlichen Käufe von
Agenten mächtiger Regierungen seien diese Ausgaben des
freien Handels ungeheuer. Sie setzen geradezu Macht-
mittel und Fähigkeiten des Händlers voraus , die weit über
die von ihm zu erwartende Leistungsfähigkeit hinauS-
gtngen. Das Blatt kommt zu dem Schluß:

„Die Weizenreserve in unseren Häfen ift zu niedrig
gebljcben: diejenigen, die mit der Aufrechterhaltung
unserer Vorräte ' vertraut sind, werden jetzt wirklich
nervös. Die Lage ist kritisch, und -Me Regierungs»
pläne scheinen nicht imstande, mit dieser Lage in ben
friedigender Weise fertig zu. werden."
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Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 28. Febr. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Artilleriekämpfe  erreichte» vielfach grö¬

ßere Heftigkeit.
A« der Frout «ördlich vo« Ar ras  herrscht fort¬

gesetzt lebhafte Minentätigkeit: mir zerstörte» durch Spreng¬
ung etwa 40 Meter der feindliche « Stellung.

I » der Champagne  schritten nach wirksamer Fener-
»orbereituug unsere Truppen zum Angriff beider¬
seits der Straße Somme - Puy - Souai «. Sie
eroberte « das Gehöft Navarin  und beiderseits
davon die frauzösische Stellung  in einer Ans-
dehnnng von über 16 00 Meter,  und machte« 20
Offiziere , 1009 Mann zu Gefangenen , und er¬
beutete « 9 Maschi « e « gewehre und 1 Mine « ,
werfer.

Im Gebiet von B e r d u « erschöpften fich wiederum
neu herangeführtefeindliche Mafien in vergeblichen
Angriffsversnche « gegen unsere Stell « « ,
ge « i« und bei der Beste Douaumout sowie auf dem Har-
danmont. Unsererseits wnrde die  Maashalbinsel
vo « Champnenville vom Feinde gesäubert.
Wir schoben unsere Linieu in Richtung auf  Bacheran-
v i l l e und B r a s weiter vor. I « der Woevre wnrde der
Fuß der  Cötes Lorraiues vo» Oste» her an mehreren
Stelle« erreicht.

Oestlicher und Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Ober ste Heeresleitung.

Das enttäuschte sranzösische Volk.
Paris , 29. Febr . (T.-U., Tel.)

„Petit Parisien " schreibt: Die große Schlacht bei Verdun
Lauert an. Die Deutschen gewinnen immer

noch an Boden.  In Paris herrscht gleichwohl jene
optimistische Stimmung,  die in Frankreich seit der
Marneschlacht unerschütterlich geblieben ist. Vielleicht bleibt
es auch so. Die englisch-französische Presse geht sogar so
weit, in der deutschen Offensive ein günstiges Zeichen zu
sehen. Sie bezeichnet die deutsche Offensive als Verzweif¬
lungstat . Es mutz so im französischen Volk über die
Enttäuschung hinweggeholfen werden,  die
diese Kämpfe doch hervorgerufen haben könnten, eine Ent¬
täuschung, die schon deswegen sehr groß geworden sein
dürfte, weil nicht die Franzosen , sondern die Deutschen die
Angreifer waren, und die Vertreibung der Deutschen aus
Frankreich wieder hinausgeschoben werden muß.

P a r i s, 29. Febr . (T.-U., Tel.)
Die Agence Havas meldet: Die ganze Presse sieht dem

Verlauf der Kämpfe nördlich von Verdun ruhig entgegen.
Das Vertrauen in die Tapferkeit der Truppen und die
Ruhe der Führer ist sehr groß.

Verheerende Wirkungen.
Genf,  29. Febr . (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Unter den eine verheerende Wirkung  aus¬
übenden deutschen Nahkampfmitteln hebt der „Temps" die
neuen Flammenwerfer der Pioniere  hervor.
Das Blatt schließt seinen Artikel mit den Worten : Ange¬
nommen, Verdun fiele, würden nach diesen unmenschlichen
Anstrengungen die deutschen Kolonnen noch die Stoßkraft
für weitere geplante Unternehmungen haben? Diese
Doktorfrage erörtern auch andere Kritiker und fügen hinzu,
daß jede Etappe näher dem Zentrum von Verdun General
Humbert gesteigerte Vertciöigungsmöglichkeit bietet.

Eintreffen gefangener Franzosen.
D a r m st a d t. 29. Febr . (T.-U., Tel.)

Im Lause des gestrigen und heutigen Tages trafen
etwa 5900 Franzosen von den jüngsten Kämp-
fenbei Verdun  in Sonderzügcn in Darmstadt ein und
wurden nach dem Gefangenenlager bei Griesheim gebracht,
von wo aus sie dann in verschiedene Gefangenenlager
weiter transportiert werden sollen.

Amtlicher österr.-rmg. Tagesbericht.
Wien, 28. Febr. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer und italienischer Kriegsschauplatz.

Nichts vo« besonderer Bedeutung.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unsere Trnppen haben i« Dnrazzo bis jetzt au Beute
eiugevracht 23 Geschütze, darunter 8 Küstengeschütze. 10 000
Gewehre, viel Artillerie-Munition, große Berpflegnngs-
vorräte, 17 Segel - und Dampfschiffe. — Allen Anzeichen
znfolge ging die Flucht der Italiener anf ihre
Kriegsschiffe in größter Unrjrdnung «nd
Ha st »or fich.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabs.
». Höfer,  Feldmarschallentnant.

Die Einnahme von Dnrazzo.
Von unserem Berichterstatter.

Kriegsprcficqnartier. 27. Febr. 1916.
Der Kampf um Dnrazzo ist in vollem Gange, und es

ist de» österreichisch-ungarische« Truppen bereits gelungen,
in der Stadt selbst feste« Fntz zu fafien.

Dnrazzo hat eine von Natur ans sehr geschützte Lage
anf einer Landzunge, die südlich der Lagune nur durch
einen schmalen Damm mit dem Festlande zusammenhängt.
Die benachbarte Küstenzonc bietet der Frontcutwicklung
des Angreifers ebenfalls große Schwierigkeiten, denn
zwischen de» zahlreichen Sümpfen und kleine« See» be¬
finde« fich nur fchmale Streifen festen Bodens. Diese Hin-
derniffe ließen sich nur überwinden, indem man sic einfach
sticht achtete««d den Weg mitte« durch sie nahm.

Sv gedieh denn der Angriff anf Dnrazzo zu einer

Dienstag, 29. Februar 1«
überaus kühne» Aktion, di« in der Erstürmung der Insel
Alfen dnrch die Preußen im Jahre 1804 ihr geschichtliche»
Vorbild hat.

Während fich schon vorgestern die österreichisch-unga¬
rische Artillerie südlich der Hafenbncht so nahe a« die Küste
heranschob, daß sie die noch im Hafen befindliche« talie-
»ischcn Transportschiffe«nter Feuer nehme« konnte, hat
gestern die Infanterie fich mitte« dnrch das Wafier den Weg
in die Stadt gebahnt.

Eine Kampfgruppe drang «nter heftigstem feindlichen
Feuer dnrch das Wafier der seichten Jnnenbucht des
Hafens watend bis Molo »or «nd erreichte die Brücke anf
der Landznnge östlich Dnrazzo, wo sie den Feind «ach kur¬
zem Kampfe warf. Patrouille« schwammen verwegen
durch tieferes Wafier und drangen in die Stadt ein.

Zugleich übersetzte»ördlich der Brücke ei» Bataillon
anf Holzflößen die Brackwafierlagunen, erreichte das Ufer
«nd stürmte, des mörderischen Feuers nicht achtend, «std
alles vor fich mit dem Bajonett «iederftotzend, j« die Stadt.

Dnrazzo brennt an mehrere« Punkten. Italienische
Kriegsschiffe suchten von der Außenreede her durch heftiges
Artillcriefener vergeblich die Angriffsaktion z« stören.

Inzwischen dränge« die österreichisch-ungarischen Trup¬
pen anch »ördlich der großen Lagune über die dortige
schmale Landzunge bis Portos, wodnrch sie fich einen Land¬
weg in die Stadt erschlofie« habe«.

Heinrich  Woönik,  Kriegsberichterstatter.
*

Die überstürzte Flucht der Italiener.
B e r l in, 29. Febr . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Ueber die Flucht der Italiener ausDurazzo
wird dem „L.-A." von seinem Sonderberichterstatter gemel-
tet: Hals über Kopf sind die Italiener aus Dnrazzo geflüch¬
tet. Sie mußten fast die gesamte Artillerie,  Munition
und viele Geschütze den Siegern überlassen.  Auch die
riesigen, seit Wochen aufgcstapelten Lebensmittelvorräte
fielen den Oesterreichern und Ungarn in die Hände. Das
von den fliehenden Italienern angelegte Feuer , durch das
die Stadt großen Schaden erlitt , wurde von den k. u. k.
Truppen teilweise gelöscht.

Wien,  28 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
In der Besprechung der Eroberung Durazzos sagt die

„Wiener Allgemeine Zeitung " : Man hat von Italien selbst-
verständlich nichts anderes erwartet , als daß es jetzt die
Räumung Durazzos als im Plan der italienischen Krieg¬
führung gelegen erklärt . Keinem unbefangenen Kritiker
wird die Lösung der Frage gelingen, warum die Italiener
hingegangen sind, wenn es in ihrem Plan lag, es wieder
wegzugeben. Wir können nicht annehmen, daß sie aus Liebe
zu Oesterreich-Ungarn uns eine Position überlassen haben,
die eine gewaltige Stärkung uns er er Stel¬
lung  an der Adria bedeutet. Nein, die Dinge liegen in
Wirklichkeit so, daß der Verlust Durazzos genau in dem
gleichen Maße, in welchem er für uns einen MachtznwachK
bedeutet, den teuersten italienischen ' Aspirationen
einen schweren Schlag  zufügt.

Wie Italien seine Niederlage bemäntelt.
Rom,  29. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung der Agenzia Stefani : Trotz des schlechten
Wetters , das im ganzen unteradriatischen Meer anhält,
und nachdem unsere Schiffe die feindlichen Bat¬
terien zum Schweigen gebracht  hatten , die die
Straße am Strande unter Feuer hielten, würben alle
italienischen Truppen , die vorübergehend
nach Dnrazzo geschickt worden  waren , um die Ein¬
schiffung der Serben , Montenegriner und Albaner zu
schützen, ohne jeden Zwischenfall eingeschifst und nach unse¬
rer Basis nach Valona gebracht. Das noch brauchbare
Kriegsmaterial wurde ebenfalls eingeschisft, und das alte,
oder in schlechtem Zustand befindliche unbrauchbar gemacht
oder zerstört.

Italien rüstet zur Verteidigung.
Lugano,  29. Febr . (Eig. Tel. Zens. Krkft.)

Die Vorgänge in Albanien und die bevorstehende Er¬
öffnung der Kammer veranlaßten den Ministerrat . täg¬
lich zusammenzutreten.  In seiner gestrigen
Sitzung berichtete der Marincminister Corst über den
Transport der Besatzung von Durazzo nach Valona , sowie
über die jüngst getroffenen Maßnahmen zur
Verteidigung der italienischen Küsten-
täöte an der Adria.  Der Ministerrat beschloß, die
Steuer ' auf Heizungselektrizität angesichts der Kohlennot
abzuschaffen.

Die Sendung Briand gescheitert.
Lugano.  29. Febr . (Eig. Tel. Zens. Krkft.)

Der gestern in Rom tagende republikanische Partei¬
tag nahm, nachdem der Abgeordnete Pirolini festgestellt
hatte, daß die Mission Briand gescheitert  ist , eine
Tagesordnung an. worin das Schwanken und die Wir¬
kungslosigkeit der Kriegsführung der
Entente beklagt  und alsdann gefordert wird, daß
Italien sich der Entente enger anschlietzen und an Deutsch¬
land den Krieg erklären soll.

Griechenland hat «och die Wahl.
Sofia.  29. Febr . (Privat -Tel. Zens. Bln .)

Die halbamtliche „Narodni Prava " schreibt: Heute kann
Griechenland noch entscheiden, wer sein Freund und wer
sein Feind sein soll. Die Stunden zur Wahlmöglichkeit
sind aber gezählt. Griechenland müsse für alle Fälle wis¬
sen, daß cs die Z e n t r a l m ä cht e sind, welche Griechenland
die schönste Zukunft  wünschen.

See . Der Kapitän versuchte vergeblich, dar
Strand zu setzen, aber der Maschincnranm war hzÄ'

Die Besatzung  des Dampfers „Maloja" ist,tenteils gerettet  worden.
Die Geretteten  der „Maloja " sind aberbz

London angekommen.  Sie erklärten , daß
Explosion vormittags 11 Uhr ereignete, als die »
Fahrgäste auf waren . Das Schiff begann sofort auf-»
soöatz es unmöglich war , einen Teil der Boote zu be»
Die Fahrgäste eines der Boote fielen beim Nied erlest,
das Wasser. Es herrschte keine Panik . Verschiedene<
sonen mußten über Bord springen, weil das Schm z-
zehn Minuten sank. Viele sind verwundet worden
der offiziellen Schiffsliste befanden sich 42 Frauen
18 Kinder an Bord . Nach den letzten Berichten sollenu
gesamt 411 Personen an Bord  gewesen sei«"
von den 214 Laskaren ertranken.

Rotterdam,  29. Febr. (Eig. Tel. Zens. 1
Die gemeldeten Schiffsunfälle bei der englischen'

infolge von Minenexplosionen erregen großes Anssel
Die „M a l o j " war eben von Dover nach Dundee '
fahren, als sie explodierte . Der e n g l i sche Da
„Empreß of Fort William" (1985 Tonnen). de? i
an der Rettung der über 100 Passagiere an Vord
„Waloje" beteiligen wollte, sank ebenfalls ».
30 Minuten.

London,  29. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel)
Meldung des Bureaus Reuter : Die Peninsularm»]

Oriental Linie gibt bekannt, daß nach den bisherigenh
richten 64 von den 119 Passagieren, die sich an Bord d«
„Maloje"  befanden , gerettet wurden. Die Gesann
zahl der Geretteten beträgt 260,  aber j
hofft, daß im Laufe des Vormittags noch mehr Namen!
Geretteten bekannt werden. Es waren im ganzen>
Personen an Bord.

Die deutsche„Westburn"-Besatzung.
A m ste r d a m, 29. Febr. (Nichtamtl. Wolsf-Tel)

Wie ein hiesiges Blatt erfährt, meldet die „Times" i
Teneriffa , daß die deutsche Besatzung des Dampf«
„Westburn", als sie nach der Versenkung des
landete, von den spanischen Marinebchörden verdas
worden sei, weil sie den Dampfer in neutralen
versenkt habe. Der deutsche Kommandant erklärt, daß,
Schiff infolge einer Kesselexplosion
funken  sei.

London,  29. Febr. (Nichtamtl. Wolfs-Teils
„Daily Mail " meldet aus Las Palmas : Der Kon

öant und die Prisenbesatzung der „Westburn" sind a:
Ehrenwort freigelassen  worden.

*
Marseille,  29 Febr. (Nichtamtl. Wolfs-Z

Der englische  Dampfer „Treverbyn"  ist
mit 15 Mann der Besatzung des im Mittelmeer ver
senkten englischen  Dampfers „Donsbv"  eil
troffen. Der „Treverbyn" bemerkte während der
zwei andere leere Boote.

Lloyds Agentur meldet: Der russische Dampstt
„P e t sh e n g o" (1647 Tonnen) ist versenkt worden, «j
Mann wurden gerettet.

London,  29 . Febr. (Nichtamtl.- Wolff-Tel.)
Meldung der Lloyd-Agentur : Die Leichen vonachs

Matrosen und des Kapitäns  des am 26. Februarr
sunkenen Dampfers „D i d o" sind an der Küste von Lincr
shire angespült worden.

Die schweizerischen Generalstabs-
obersten vor Gericht.

Z ü r i ch, 29. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)̂
Die Schweizerische Depeschenagentur meldet: Gcß

morgen haben die Verhandlungen des Strafprozeß
gegen die beiden Obersten des Gencralstabes Eglium
Wattenwyl  begonnen . Das Gericht beschloß, da?
Verhandlungen öffentlich sein sollten.

Die Anklageschrift  führt in ihren Hauptpu«
aus : Oberst Egli wird angeklagt, daß er als Unteruav.
der eidgenössischen Armee -von ungefähr Mitte SW,
1915 an die beiden Militärattaches der einen Gruppê
kriegführenden Mächte, die laut Befehl des GeneraliM^
chefs, nur für eine Reihe ausdrücklich bezeichneter
manöostellen des eigenen Landes bestimmten, täglich
nenden Berichte der Nachrichtensektion o&s
meestaves übermitteln ließ. v. Wattenwyl wird äuge
daß er die Mitteilung aller Teile eines militärsichen
letins in Abwesenheit Eglis an einen der Militäraw
der betreffenden Gruppe der kriegführenden Machte
fügte, nachdem dieser bereits seit längerer Zeit eine» j
des Bulletins infolge der Anordnung Eglis erhaue^ Z
Beide Obersten werden angeklagt, daß sie jI#j
Dokumente, die zwischen ausländischen Amtssteu
Ausland und zwischen solchen in der Schweiz 011
gierung gewechselt und von Dr . Langte entziffert i
auf irgend eine Weise den Militärattache der einen ^,1
der kriegführenden Mächte zur Kenntnis gebracht̂
Diese Tatsachen qualifizieren sich als Begünstigung
der Kriegführenden und vorsätzliche Vermittlung
richten militärischer Natur zu Gunsten einer fremde -̂ 1
Sie sind gleichzeitig eine Dien st Verletzung * . 11
wichtigen Fall . . _ ri gjM

In der Verhandlung gab zunächst Oberst Eg
kunft über die Organisation und Bedeutung,desJ  g £s|
tcndienstes für die Schweb. Die Abwehrmaßrcgem
auswärtige Spionage in der Schweiz standen
Leitung. Die Nachrichtensektion arbeitet selbstauds- jk  J
Generalstabschef erhält nur die Ergebnisse ihrer $t»i
Militärattaches verkehrten nur mit dem UnterKeŝ j
neralstabes und dem Chef des Nachrichtendienste-»
geklagte pflegte auch persönlich kameradschaftlicher
mit den Attaches einer Gruppe der Kriegführenden- i
privaten Briefwechsel mit ihnen unterhielt er urw- Mz

Der Krieg zur See.
Zum Untergang der „Maloja".
London,  29 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Reutermeldung : Die Peninsular - und Oriental -Ge-
lschast gibt bekannt: Von den 119 Fahrgästen  der
Maloja" dürften die meisten gerettet worden sein. Das
hiss wurde zwischen Dover und Folkestonc am
nterteil von einer Mine getroffen. Es herrschte hohe

um etwas zu erfahren, mußte man sich an dieMch
den, die etwas wußten, as waren die Attachesaa>c--- ,,j i
tralmächte. Als Gegenleistung für ihre Mitteilu" j£i
hielten sie das Bulletin des Gcneralstabes, das
wichtigeren Dinge enthielt. Diese Mitteilunge» i
wohl als geheim bezeichnet, aber dies galt «i® ^ -
verantwortlichen Offiziere des Nachrichtendiem'
Attaches der Entente erhalten das Bulletin nicht' -W
Schweizer Gencralstab von ihnen auch keine - gc>
bekam. Der Generalstabscheswußte nichts von c ££t
Mittelung des Bulletins an die Militäratiaclms-
geklagte hatte wegen der Neutralität niemals
diese Nachrichten auszutauschen. Der ganze Jl\ jjfj
bienst sei ja eigentlich n e u t r a l i t ä t s w i d r-l
bedingte Bedürfnis , Nachrichten zu erhalten. *,a {je
treffenden Organen des Generalstabes eine
Stellung  gegeben.'
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. Vorschriften der Invalidenversicherung.
S* u »r mit der Prüfung der Quittungskarten , die

Je - vLneSettMtet Weise in Wiesbaden vorgenom-
diessal m ^ „ schritten ist , umsomehr konnte eine fast
sen wnd . ’̂ lpjLnöe Unkenntnis  über die Bor-

Reifeprüfung des Oberlyzeums 10 Schülerinnen , darunter
1 unter Befreiung vom Mündlichen : 9 Seminaristrnnen.
konnte das Lehramtszeugnis erteilt werden.

Die silberne » Kugeln im Weltkriege . Nicht das Waffen¬
glück und die militärische Schlagfcrtigkeit allein sind in
einem Kriege der entscheidende Faktor , der den erfolgreichen
Ausgang und den Siegesgewinn nach beendetem Ringen
verbürgt . Der wichtigste Faktor ist heutzutage das Gelb.
Japan kam um die Früchte seiner militärischen Erfolge
in dem letzten Krieg mit Rußland , es mußte sich zu einem

“‘"efflbM " ^ nnalidenversicheruug " festgestellt r̂verdem ! vorzeitigen Frieden bequemen und bekam infolge denen
^ z- j ? en Dienstherrschaften , welche Dienstboten , 1 nicht einmal eine Kriegsentschädigung , weil , es am Ende
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0I ^r ttuf eine gewisse Antipathie  gegen alles,
«er Aenkleben , Krankenkassenbcitrngen usw . zu-
was * i s^t Es fei darum hiermit nochmals nachdrück-

solacndes hingewiesen:
1,4 ~ mg  Reichsversicherungsorönung ist seit dem 1.
* „j iqii auf den beiden Haupigcbieten der Sozralvcr-
3««" " . Iso bei der Invaliden - und Krankenversicherung.

'durchgängige Einheitlichkeit herbeigeführt worden.
^Eißt mit kürzen Worten , wer krankenversichernngs-

iit unterliegt auch der Invalidenversicherung , der
Kmkl beMcht . Und wieder richtet sich die Höbe der
Marken nach der Klasse der Krankenkassen. Nur ist für
E-sd- «Versicherungszweigc eine sog . untere Verdien,tgrenze
'LZ til  es ist amtlich ein bestimmter Mindestlohn
Genommen worden , von welchem an geklebt und zur
»raukenkasie angemeldet werden muß . Im allgemeinen
k̂ mt ja diese untere Verdienstgrcnze nicht oft zur Anwen-
tana aber bei einem Berufszwcig , bei den sog. Monat¬
kauen wird sehr oft der Eintritt in beide genannten Ver-
Lerunaen von dem Mindestlohn abhängig gemacht.
^ Für Wiesbaden  ist der Mindestlohn wie folgt fest-
«eieöt- Für über 21 Jahre alte weibliche Personen beträgt
r; A M ., für 16—21 Jahre alte weibliche Personen —
M Mk. und schließlich für solche unter 16 Jahren alte ----
M Mk. monatlich.

Nun ist es ein weitverbreiteter Irrtum , wenn ange-
Dampfki« tisuimen wird , daß nur vom B a r l o h n als Einkommen

rechnen fei; das ist grundfalsch . Zum Einkommen zählt
’ die Beköstiguna , Wohnung usw . Auch hier sind amt°

Wertsätze maßgebend . So rechnet man bei einer Mo-
au beispielsweise für Frühstück monatlich 4,50 Mk .,

Morgenkaffee — 8 Mk ., für Mittagessen — 13,50 Mk.
weiter für Vesper - und Abendbrot — 3 M . und 9 M.

se monatlichen Verpflegungssätze find in jedem Falle
j Barlohn hinzuzurechnen . Hat also eine Monatfrau
Mk. Barvcrdienst und Frühstück , so ist sie auf Grund

lies monatlichen Einkommens von 16 4 - 4,50 — 20,50 Mk.
aliden- und krankenverstcherungspflichtig . Boraussetz-

ist, daß sie bereits 21 Jahre alt ist . Dieselbe Frau
«ter 21 Jahre alt , wäre bereits bei einem Barlohn von

Mk. und Frühstück versicherungspflichtig.
Sodann ist es auch durchaus nicht notwendig , daß das

natliche Einkommen von einem  Arbeitgeber bezogen
rden muß. Sind zwei oder gar drei Arbeitgeber betei¬

ligt, so mutz das Gesamteinkommen der Monatfrau ange-
rechnet werden . Auch sei noch darauf hingewiesen , daß es
bei Berechnung von Beköstigung vor dem Gesetz einerlei
ist, ob diese aus freien Stücken , gewohnheitsmäßig , oder
verträglich sestgelegt, verabfolgt wird . Allein die Tatsache,
ob gegeben wird oder nicht, ist bindend.

Zum Schluß sei noch einmal an untere Kriegers -Frauen
und Witwen erinnert . Auch diese sind versichernngspflich'
üg, einerlei , ob sie nur vorübergehend beschäftigt werden,
ober ob sie schon anderweite Unterstützung beziehen . Diesen
«it allen zu Gebote stehenden gesetzlichen Hilfsmitteln zur
reite zu springen , sollte nach wie vor unsere vornehmste
Pflicht bleiben . _

Kartoffelbestandsanfuahme . Mit dem heutigen Tage ist
in Frist zur Ablieferung der Zählbogen  für die Kar-
wffelbestandsaufnahwe abgelaufen . Wer mit der Abliefe¬
rung des Zählbogens noch im Rückstände ist, möge diesen
sofort beim Brotverteilungsamt in der Frieörichstraße ein¬
reichen, andernfalls die angedrohtc Strafe in Anwendungkommt.

Friihjahrs -Schnlprüsuugen . Vom 22. bis 25. Februar
mnden am städtischen Lyzeum  I sSchloßplatzs unter
-em Vorsitz des Brovinzialschnlrats Dr . v. Kozlowski
nie Frühjahrsprüfungen statt . Es bestanden die Reifeprtt-
wng der rcalgymnasialen Studicnanstalt 23 Oberprimane,

Ä-' L darunter 11 unter Befreiung vom Mündlichen , die

seiner finanziellen Kraft angelangt war . Insofern also
hat das Wort des englischen Schatzkanzlers Lloyd George
von den silbernen Kugeln  seine Richtigkeit . In die¬
sem Krieg wird jene Macht den endgültigen Sieg erringen,
welche über die größten silbernen Kugeln verfügt . Die letzte
Milliarde wird den Ansschlag geben . Inwieweit nun die
Aussichten für die einzelnen kriegführenden Mächte ver-
Händen sind , von diesem Gesichtspunkte aus betrachtet , den
endgültigen Sieg davonzntragen , darüber gab am Montag
abend Banküirektor Bruno von Roy  aus Berlin in
einem vom „H a n s a - B « n d" veranstalteten ö f f e n t -
lichen Vortrag  interessante und beachtenswerte Auf¬
schlüsse. Der Redner , der auf finanziellem Gebiet sich des
Rufes als bedeutender Sachkenner erfreut , gab zunächst an
Hand eines umfangreichen Zahlenmaterials eine erschöp¬
fende Uebersicht über die Finanzlage des deutschen Reiches
und stellte ihr die der übrigen in den Krieg verwickelten
Großmächte gegenüber . Er gab genaue Aufschlüsse über die
Schuldenlast der einzelnen Staaten vor dem Kriege , über
die den Ländern erwachsenen Kriegskosten , über die Auf¬
bringung der nötigen Mittel , die notwendigen inneren
und äußeren Anleihen und schließlich über die finanziellen
Folgen , die der Krieg für jede kriegführende Macht mit sich
bringen wird . Die deutschen Kriegsanleihen haben gezeigt,
daß wir kapitalkräftig genug sind , um die notwendigen
Summen in ausreichender Weise und in verhältnismäßig
kurzer Frist zu beschaffen . Das beruht hauptsächlich darauf,
daß Deutschland sein gesamtes Kriegsmaterial im Innern
des Landes selbst beschaffen konnte . Das deutsche Geld
bleibt im Lande und wechselt nur den Besitzer . Schon längst
haben die direkten und indirekten Ausgaben den früheren
Anslandsverkehr überholt . Jedenfalls ist alle Aussicht vor-
banden , daß auch die nächste Kriegsanleihe mit einem gün¬
stigen Ergebnis abschließen wird . Unsere Bundesgenossen
standen vor dem Krieg finanziell nicht sehr gekräftigt da , doch
waren sie durchweg ans dem besten Wege mit deutscher Un¬
terstützung in geordnete Verhältnisse zu kommen . Auch
Italien hat an der Seite der Mittemächte einen finanziell
erfreulichen Aufschwung genommen gehabt . Als Englands
Söldling sieht es heute schon ein . daß sich die englischen
Kausleute und Reeder auf feine Kosten bereichern wollen,
und es kann sich ans seinen wirtschaftlichen Zusammenbruch
nach dem Kriege gefaßt machen . Auch Rußland geht seinem

. Staatsbankerott entgegen . England und Frankreich haben
sich gleichfalls in diesem Kriege stark verrechnet . Jmmer-
bin stehen beide Länder aber noch so da , baß sie imstande
sind , noch weitere Mittel aufznbringen , um den Krieg,
wenn sie wollen » fortzusetzen . Wie England aus wirtschaft¬
lichem Gebiete die Führung seiner Bundesgenossen sich an-
maßt , so beabsichtigt es . auch weiterhin seine Großmachtstel-
lung in der Welt zu behaupten , und es arbeitet schon setzt
daraus hin , Deutschland auch nach dem Kriege wirtschaftlich
zu schädigen und es aus dem Weltmärkte auszuschalten.
Wir cdürsen also die Schwierigkeiten nicht verkennen , die
sich nach dem Krieq unserer wirtschaftlichen Weiterentwick-
lung in den Weg stellen werden . Aber wir dürfen hoffen,
baß es dem deutschen Kaufmann und dem deutschen Organi-
sations - und Unternehmungsgeist gelingen wird , gemein¬
sam mit . unseren Bundesgenossen , alle Schwierigkeiten zu
überwinden , den deutschen Kandel zum Welthandel , die
deutsche Wäbruna zur Weltwährung zu machen . Auch auf
wirtschaftlichem Gebiete wird es für uns heißen „durch
Kampf zum Sieg ". Aus den Ausführungen des Redners
atmete die Ueberzengung , daß wir auch finanziell diesen
Krieg als Sieger beenden werden , und er fand darum für
seine ausführlichen Darlegungen in diesem Sinne den
wärmsten Beifall der den Saal bis zum letzten Platz fül¬
lenden Zuhörerschaft.

Beschränkung des Znckernerbrauchs bei der Herstellung
von Schokoladen . Durch eine Verordnung des Bundesrats«
zur Beschränkung des Zuckerverbrauchs bei der Herstellung

von Schokoladen wirb der Zuckerverbrauch für die Herstel-
lung von Schokolade in derselben Weise , wie es durch die
Verordnung über Süßigkeiten vom 16. Dezember 1915 be¬
reits für die Herstcllnnq von Süßigkeiten geschehen ist , für
das Jahr 1916 auf die Hälfte des Zuckerverbrauchs in der
Zeit vom 1. Oktober 1914 bis 30. September 1915 beschränkt.

Ordensverleihung . Der Herzog von Sachsen -Altenburg
hat dem Intendanten der «königlichen Schauspiele , Kammer¬
herrn Dr . n . Mutzenbecher,  die Goldene Medaille für
Kunst und Wissenschaft mit der Jahreszahl 1914 verliehen.

Ein frecher Diebstahl ist am Samstag Abend von einem
«zwanzigjährigen Menschen hier verübt worden , der früher
einmal bei der Post aushilfsweise beschäftigt gewesen war.
Er wartet ab , bis «der Postbeamte , der auf einem Wagen
die Postsachen der Postagentur Waldstraße nach dem Haupt¬
amt zu bringen hatte , unterwegs den Wagen stehen ließ,
um eine Bestellung auszuführen , und benutzte diesen
Augenblick , um einen Beutel mit Geld an sich zu nehmen.
Der bestohlene Beamte schöpfte , als er den Verlust be-
merkte , sofort den richtigen Verdacht , und der Kriminal¬
polizei gelang es . dem Dieb , der nun hinter Schloß und
Riegel sitzt, den Raub im vollem Umfange wieder ab¬
zunehmen.

Ein teurer Och«se. Aus Nor d e tt ft ö S t wird uns ge¬
schrieben : Hier wurden dieser Tage für einen dienstuntaug¬
lich gewordenen Gemeindebulleu  bei einer , ösfent-
lichen Versteigerung etwa 6000 Mark  geboten . Kaum
glaublich , aber wahr ! Das Tier , das etwa 15 Zentner
wiegen soll , wurde „ aufs Pfund Lebendgewicht " ausgeboten.
Die Kaufliebhaber trieben sich nun in die Höhe , bis end¬
lich ein Händler aus Bierstadt , der von einem Wiesbadener,
Metzger den Auftrag hatte , „zu jedem Preis «" zu kaufen,
mit 4,01 Mark für das Pfund  den Zuschlag erhielt.
Der Ochse würde somit etwa 6000 Mark gekostet haben.
Doch andern Tags erschien der Metzger , für den das Tier
gekauft worden war , und behauptete , der von ihm beauf¬
tragte Händler sei der Meinung gewesen , der gebotene
Preis gelte für ein Kilo  salso nicht für ein Pfunds.
Der zusammengerufene Gemeinderat war nach längerer
Erörterung schließlich auch damit einverstanden , daß der
Ochse zu 4,01 Mark für ein Kilo in den Besitz des Metzgers
übergehen solle . Denn auch so wäre das Schlachttier immer¬
hin noch mit 800Y M . gut bezahlt gewesen . Dem Metzger
muß aber später wieder Reue gekommen sein , denn er
weigert sich,  auch zu diesem Preise den Bullen abzu¬
nehmen . Jetzt wird sich der Kaufpreis von Tag zu Tag noch
erhöhen.

Die deutschen Verlustlisten . Ausgabe Nr . 892, enthalten
die preußische Verlustliste Nr . 465, die bayrische Verlust¬
liste Nr . 252 und die würitembergische Verlustliste Nr . 849.
Die preußische Verlustliste enthält u . a . das Füsilier-
regiment Nr . 80, die Jnfanterieregimenter Nr . 117 und 118..
das Reserve - Infanterieregiment Nr . 224 und die Pionier¬
regimenter Nr . 21 und 25.

Standesamts -Nachrichten vom 24. bis 26. Februar . To¬
desfälle.  Am 24. Februar : Katharine Bingel , geb. Belte.
87 I . Lehrer Johannes Heinz , 51 I . Emil Dcwald . 1 I.
Bertha Tacke, geb. Böltink , 83 I . Fuhrmann Josef Kxemer.
58 I . Herbert Springer . 7 M . Susanne Enders , geb. Berger,
83 I . — 'Am 25. Februar : Schüler Walter Reuter , 9 I . Marie
Hervel , geb. Schmitb , 49 I . Katharina Rnbl , geb. Müller,
74 I . Schüler Arnold Dörn , 9 I . Marie Bolle , geb. Reichert,
29 I . — Am 26. Februar : Elisabeth Dörr , geb. Sieglitz , 63 I.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Der Vortrag des Herrn Dr . Wolfram Waldschmidt

über „Bulgarien " , welcher morgen Mittwoch im Knrhause
stattfindet , dürfte allen willkommen sein , welche sich über
Land , Leute und Geschichte dieses uns so treu verbündeten
Volkes unterrichten möchten . Der Vortrag beginnt abends
8 Uhr und findet im kleinen Saale statt . ^

Monopol - Lichtspiele,  Wilhelmstr . 8. Der neue
Spielplan darf als ein besonders interessanter bezeichnet
werben , da Künstler wie Otto Treßler vom Hofburgtheater
in Wien , Hubert Marischka vom Karl - Theater
in Wien und die so sehr beliebte Fern Andra , in dem
Drama „Zermalmt " die Hauptrollen verkörpern . Wunder¬
volle Atelier -Aufnahmen , mit Otto Treßler als Bildhauer,
erregen die Bewunderung des Publikums . Ihre oft er¬
probte glänzende Komik zeigen Mizzi Varla . Leo P «: uk-nt
und Herbert Paulmüller in dem tollen Lustspiel „Der Ent¬
führer " . Die neuesten aktuellen Kriegsberichte , sowie , herr¬
liche Naturaufnahmen aus Kroatien fesseln den Besucher.

Das berufene Volk.
I Roman von Friedrich Jacobse « .

(Nachdruck verboten .̂
Dann leitete ihn der Gedanke auf Renata.

ist doch nicht wahr , Edgar , die Barmherzigkeit hat
? et  eine Stätte , und man soll ihr nicht selbstsüchtig

^ ?en Arm fallen . Vielleicht reden die Leute darüber , daß
5 j . " end verwundete Krieger pflegt , während ihr Platz

» Vater sein sollte , aber draußen kann sie nützen,
wt Lesern Hause hilft nur die Geduld . Kannst du
bi- m in meiner Lage nichts schrecklicher ist , als
es 9nke an den unnützen Staatsbürger ? Da gewährt

Trost , das Kind hinzugeben , und Renata achtet
me . Gründe , sonst wäre sie längst hier ."

et« -B)ar  wunderbar , wie die Gegenwart umprägte , vor
tra »i ^ lben Jahre hätte Edgar seinen Ohren nicht ge-

und nun nickte er ganz einfach mit dem Kopf,
alles " d/ist recht , Onkel , das Vaterland fordert jetzt
leit f, c . auf die Gräten . Aber trotzdem tut es mir

« ' ÖU ei tt!am  Hier sitzen mutzt ."
einsam bin ich nicht " , entgegnete der Konsul.

bew, . i^ ft doch Annemarie Steenhusen , die Tochter von
Senator ? Sie war mit einem Offizier unseres

tztä ^ Euts , Graf Rantzau , verlobt , und hat sich in letzter
jk krregstrauen lassen . Das arme Ding — ihr Mann
weib? J rott aöfifdöe Gefangenschaft geraten —, bei Neuvy
Hi» d» — aber trotzdem kommt sie jeden Tag und liest
ivunbern Stunde ist just da , und es sollte mich

irat sie ein , unangemeldet , wie etn Kind des
fc* ' -*2 und rief schon an der Tür : „Onkel Nansen , heute

^nen richtig gehenden Ärief von Dcihlcf , einen
die Juristen sagen . .

buntes ^G ^ -cht̂ fle eö9llr ®Ewahr und machte ein er-
tztze» ? Ein Himmel , Herr Stuhr , Sie hier ? Ich denke , Sie

N° ei ihren geliebten Engländern und blasen Trübsal ? !"
"gar reichte der Dame die Hand.

tzy. 'Zie Haben vollkommen recht , Frau Gräfin , eS hätte
schaden können . Aber ein gütiges Schicksal führte

«ll ^ ch «Eraüe vor Toresschluß auS England in einen
n/l öot — »u den Russen . Schön war eS da freilich

m un&  deshalb flüchtete ich in die Türkei, nutz bin
junge Frau blickte ihn prüfend an.

das liegt uns.„Aus England in einen Kulturstaat
Und nun ziehen Sie ins Feld ?"

„Ja , Frau Gräfin ." ^
„Natürlich — es war eine dumme Frage . Dann sollen

Sie auch den Brief meines Mannes hören — der arme
Kerl hat Pech gehabt unh - sitzt in einem Nest bei Bordeaux
— im Prison : aber abgesehen davon ist er guitschvergnügt:
ein Rantzau läßt sich nämlich nicht unterkriegen ."

Annemarie kauerte sich in einen Sessel und brachte
den Brief zum Vorschein.

„Die ersten paar Zeilen find natürlich für mich allein;
wir waren doch ganze zwei Stunden miteinander ver¬
heiratet ! Also hier fängt es an:

„Dieser Brief , lieber Schatz , wird im Stiefel meines
Freundes , Dr . Kuntze , befördert : es geht wirklich nicht
anders , aber er hat sich vorher die Füße gewaschen . Dr.
Kuntze ist überhaupt etn Prachtmensch : die Franzosen
fingen ihn aus Versehen und wollten nicht glauben , daß
er Arzt wäre , erst als er mir das Bein fix herauskuriert
hatte , erkannten sie seine Tugendhaftigkeit , und heute wirb
er über Genf abgeschoben . Warum habe ich nicht auch
Medizin studiert — was hilft mir nun mein Helmzier und
das Ritterschwert?

Nebrigens sind die Kerls relativ anständig , ich darf
täglich eine Stunde im Festungshof wie ein Minutenzeiger
rundtippeln , kriege morgens Kaffee und Brot , mittags
eine französische Suppe — so'n Stampes , weißt du — und
abends nix . Aber das Brot reicht für den ganzen Tag —
zwischen Manbeuge und Nenvy liefen die Franzosen so fix,
daß unsere Gulaschkanonen nicht hinterher konnten . Was
nützt wir denn der Mantel , wenn er nicht gerollt ist ! Pore
Godin-

Ja so, ich mutz dir erst sagen , wer das ist . Also unser
Kerkermeister , ein altes Männrken , der schon Anno siebzig
mitqemacht hat , pensionierter Unteroffizier , der aber wieder
einaetreten ist, weil alles , was krauchen kann , ins Feld
geht . Patriotismus haben die Kerls , das muß man ihnen
lassen , und Vater Godin hat natürlich außerdem seine Er-
innerung an die deutschen Hiebe.

, „Ja , Monsieur ", sagt er, „damals — das war keine
Kunst . Da waren wir allein , und wir wurden obendrein
verraten . Aber jetzt — 1" _ „ . _

Und dann erzählte er mir , daß die Russen in Berlin
"flren . ^ „ .. ,

Ich müßte ja kein Rantzau sein , wenn ich den Kaff glau-
ben wollte , aber ärgern tue ich mich doch ein bißchen , und
darum ärgere ich ihn wieder ; ich frage nämlich , ob die Eng¬

länder auch schon Hamburg hätten , und dann macht er ein
verkniffenes Gesicht.

Wahrscheinlich hat er nie etwas von Hamburg gehört,
aber auch sonst muß es mit dieser Katz - und Hunde -Ehe
nicht besonders stimmen , denn schon damals bei Mons
hatte ich den Eindruck , daß der englische Sport ganz her¬
vorragend bas Laufen ausbildet.

Schließlich sitzt man hier und weiß rein gar nichts . Die
Nächte werden jetzt länger und dunkler , wie oft muß ich
an Euch da oben denken , wo auch noch der Sturm einsctzt.

Gott schütze unser Vaterland !"
„Zuletzt ist es doch durchgebrochen " , sagte Annemarie

und wischte sich eine kleine Träne aus den Augen . Ist das
nun recht , meine Herren , wenn man im Grunde der Seele
einen Trost darin findet , daß der arme Kerl wenigstens
nicht totgeschoffen werden kann ? Ich müßte wohl vielmehr
von dem «alten Ritterblut derer haben , denen ich nun ange¬
höre . oder ich müßte Vesser heucheln können . —" >

Dann richtete sie sich auf , und ein stolzes Leuchten brach
ans ihren Augen.

„Nein , das war eine Schwachheit , deren ich mich schäme.
Ich wollte doch, daß er setzt mitten im Kampf stehen könnte,
und dabei hilft bas Wünschen gar nichts , wir müssen still-
halten und warten — warten — just wie unsere Feldgrauen
in diesem gräßlichen Maulwurfskrieg !" —

Ja , das war es , was auch neben Edgar herging , als er
nun seine Zurüstungeu fürs Feld traf . Zwei Dinge la¬
steten auf denen daheim — nicht hoffnungsvaubend , aber
nervenangreifend — einmal der moderne Standkricg , ge¬
boren aus der alles beherrschenden Technik , und dennoch
dem deutschen Wesen so verhaßt , zum andern die englische
Taktik.

Wenn das Krämervolk doch nur herauskommen wollte
mit seinen kostbaren Kähnen , und mochten es drei gegen
einen sein , wenn es nur einen Angriff wagte ! Aber es
war sicherer und gewinnreicher , über neutrale Schiffe her-
znfallen , und Brotkrieg gegen Frauen und Kinder zu füh¬
ren — es war der Ueberlieferung dieser glorrerchen Natron
angemessen . , . .

Das waren Gedanken und Empfindungen , die Edgar
nicht hatte heaen können , so lange er in der Einsamkeit
der russischen Steppe nur den Laut seiner eigenen Stimme
hörte ; aber jetzt umbrauste ihn der Sturm eines großen
itlrt tiefgereizten Volkes — jener Furor TeutonicuS . der
schon mehr alS einmal die Grundfeste der Welt erschüttert
hatte.

Und auS dem Saulus wurde ei » Paulus.
(Fortsetzung fotat -1
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Leutnant b.  R . Siegfried Wolf,  Sohn des Rentn --i-8
Gustav Wolf, Wiesbaden, erhielt anläßlich des Geburts¬
tages öes Königs von Württemberg die goldene Militär-
^erölenstmedaille (für Tapferkeit und Treue ), und zwar
rvie ihm sein Regimentskonimandeur bei der Berleihuna

»̂ n êr dem Donner der Kanonen" bei Verdun
Oberleutnant B e cht ans Noröenstadt, der bereits ' das

W -Esitzt, ist vom König von Württcm-
berg mü dem Ritterkreuz mit den Schwertern zun
Friedrichs-Orden 2. Klasse ausgezeichnet worden
g Jui lfK %U-a* „Ä 1* öer  Obergefreite Red-
Hardt aus Biebrich im Res.-FußartilleriebataillonNr. 22.

Konzert.
Zum Besten des Roten Kreuzes fand gestern im gro¬

ßen Saale des Z,vilkas,nos ein „B ra h m s - A b e n d" statt,
dem außer der Königlichen Sängerin Fräulein G. E n g-
JjLVJg cPi tTn  Kapellmeister Roth er  auch das seit
nahezu gwei Jahren nicht mehr an die Oeffcntlichkeit qe-
tretene „Lrndner - Quartett"  seine Mitwirkung ge-
»ae* en*® 0tt« an ^ej?e bes seit Beginn des Krieges im Felde
stehenden Herrn Franz Kiesel ivar der König!. Kammer-

^ ' -d/ters  als Vertreter der zweiten Violine in
^ " ^ " band öes Quartetts eingetreten. Im übrigen war
die Besetzung öre gleiche wie in den Vorjahren,- Herr Kam¬
mervirtuos E. ». indner  als „Primarius ", die Könial
Kammermusiker I . W c i m e r und K. V a ckh a n s als
Vertreter der Bratsche und des Cello. Eröffnet wurde der
Abend durch das Streich-Quintett op. 111, bei welchem
Herr Kammermusiker K a u l die Partie der zweiten Viola
^ernommen hatte. Gleich das erste, in leidenschaftlicher
Bewegung dahin,türmende, sehr orchestral behandelte Alle-
gro bewies, mit welch großem und erfolgreichem Streben

öent  schwierigen Werk gewidmet
hatten. Sowohl in  rhythmischer, wie in dynamischer Be¬
gehung ließ das Zusammenspiel kaum irgend einen be¬
rechtigten Wunsch unbefriedigt und da auch in Bezug auf
Jntonationsreinhelt die Spieler ihrer Aufgabe in äußerst
anerkennenswerter Weise gerecht ivuröen, so konnte hier
wie in den folgenden Sätzen - das Adagio war von ganz
Nck nLm Klangreiz - ein voller Erfolg selbstverständ¬lich Nicht ausbleiben. — Gleich gelungen, wie die Einlei-
tungsnummer . war das in der Mitte des Programms
stehende Klavierquintett in F-mvll. Ein sehr durchsichtig
gearbeitetes, der ersten Schaffensperiode öes Meisters an-

Werk, das im allgemeinen dem Verständnis des
Publikums wert mehr entgegenkommt, als das erstgenannte
G-öur-QuiNtett. Die Wirkung gestaltete sich um so ein¬
dringlicher, da Herr Kapellmeister Rother, welcher den
Klavierpart übernommen hatte, durch seine vortreffliche
pianlstische Leistung, wie durch seine von echt künstlerischem
Empfinden geleitete Vortragskunst in Gemeinschaft mit den

Quartetts der herrlichen Toüöichtung
eine selten einheitliche und stilgerechte Wiedergabe berei¬
tete. — Für den gesanglichen Teil des Abends war, wie

• Erwähnt, Fräulein Englerth , gewonnen. Die
Künstlerin, die bekanntlich auf dem Konzertpoöium nicht
^uöer heinnsch als auf der Bühne , sang als erste Nummer
das augenblicklich sehr selten gehörte „Treue Liebe dauert
lanse . welches ebenso wie die später folgenden Gesänge
«it allerlebhaftestem Beifall ausgenommen wurde und der
Vortragenden einen mehrmaligen Hervorruf cintrug —
Der Saal war trotz der in letzter Zeit ziemlich starken Jn-
anspruchnahme öes Publikums außerordentlich gut besetzt-
e« ' st daher zu erwarten , daß das finanzielle Ergebnis des
Abends hinter dem so erfreulichen künstlerischenResultat
Vicht zurucksteht.

Sonnenberg.
Der Kleinkinderschuloerei« Sonnenberg hielt am

Samstag Abend im Vereinssaale der „Wartbürg " seine
Hauptversammlung  ab . Der Vorsitzende, Pfarrer
Bender,  gab in dem Jahresbericht einen Üeberblick über
die legensrerche Vereinstätigkeit , die 110 Kindern gewid¬
met wurde, deren Väter draußen auch dieses „ihr Heim"
™ llemen Saale der „Wartburg " schützen, wo sie sich um
dre Schwester Thekla  scharen, während die Mütter ihren
Beschäftigungen nachgehen können. Der Verein besteht
letzt 48 Jahre und zählt gegenwärtig 64 Mitglieder . Mit
Genugtuung konnte festgestellt werden, daß der Gesund¬
heitszustand der Kleinen sehr günstig ist. Für jedes Kind
werden nur 20 Pfenig Schulgeld erhoben. Da aber die
Vater von 108  Kriegerkinöern beim Militär sind, wird für
diese kein Schulgeld verlangt . Die Verwaltungs - und
^ " .hultungskosten werden gedeckt durch regelmäßige und
freiwillige Beiträge der Vereinsmitglieder : hierzu zahlt
die Gemeindeverwaltung 100 ffl., liefert Brennmaterial
u. a. m. Auch milde Gaben sind von Kinöerfreunöcn und
freund innen reichlich geflossen. So schenkt Kapitän v. Alten
alliahrlich im M. Der Kassierer, Lehrer N eu m a n n, der
gleichzeitig das Amt öes Schriftführers versieht, legte die
^cchnung ab. Die Einnahme betrug 1954M., die Ausgabeiot7>j yjt.
~ ..Der Sonnenberger Frauenverein hielt unter dem
Vorsitz des Pfarrers Bender im evangelischen Vereinshaus
„Wartburg am Sonntag die Generalversammlung ab!.
Der Vorsitzende gab in seinem Jahresbericht eine Ueber-
stcht über die rege Vereinstätigkeit . Die Mitgliederzahl,
die im Vorrahre 440 betrug , erhöhte sich bis heute auf 505.
Ätt dem Jahresbericht verflocht der Redner Ausführungen
". r »Krieg und Familie ", die Schäden des ersteren und
die Aufgaben für letztere. Auch der Verein hat mitgchol-
fen, daß wir fest und stark geblieben sind. An der Kriegs-
wohltahrtspslege hat sich der Frauenverein eifrig beteiligt.

e Ausgaben sind infolgedessen im vergangenen Jahre
um 1009 M. gestiegen. An Sie Stelle der ihr Amt nieder-
legenöen Schriftführerin trat Frau Ingenieur Faillarö.
Sonst blieb der Vorstand wie im vorigen Jahre . Die Kas¬
siererin, Fräulein Althen, legte die Rechnung ab. Es wür¬
ben eingenommen 2558 M. und ausgegeben 2523 M. Für
die Krieger im Felde betrug der Wert der abgesandten
Weihnachtspakete 866 M., der der Wollsachen 300 M. Der
or ia5<- ^ seftntioit konnten 660 M. überwiesen werden.
An die National -Fraucnspende zahlte der Verein 100  M .,
u.ud wr die freiwillige Pflegerin 75 M. Wöchnerinnen er¬
hielten Milch und Fleisch für 820 M. und Bedürftige Kolo¬
nialwaren , Kohlen usw. unöWeihnachtsgeschcnke für 110M.,
Kriegerklnder, Konfirmanden Schuhe usw. für 8044M. Nach¬
dem noch einige Fragen , wie zum Beispiel die Einrichtung
enicr Krippe, besprochen und beantwortet worden waren,
wurde die Versammlung geschlossen.

Dienstag , 29 . FebruaT 1«

Hessen-Nassau und Umgegend.
Biobrich.

Aus dem Rhein gerettet wurde am Samstag Nach¬
mittag gegen 6 Uhr eine Frau , die einen Selbstmoröver-
such unternommen hatte. Die Lebensüberörüssige wurde
« 7a? ^ . ^ °" ^ nhaus gebracht: über die Gründe zum
Selbstmord verweigerte sie. eine Aussage zu machen. ä

- Bierstadt.
Hausoerstcigernug . Bei der Versteigerung öes den

f?r wp tP 6* rä gehörigen Wohnhauses in
blieb das Ehepaar Carl Mayer mit 5500 M.

Letzbletenöe. Der Zuschlag ist nicht erfolgt.
Kriegsabend. Zugunsten der hiesigen Kriegs für-

sorge  veranstalteten der Gew erb ev er cin und der
v$) ef (in {jt ) erein S’ioljfittit einen nenteinfömen
ffri e9§a16enÄ im Saalbau „Zum Bären ". Zwei erstklassige
Hustler , b'.e Herren G l a tze l aus Chemnitz (Flöte) und<§ chi ! ööach  nus Wiesöaöen (Cello), waren hieran
gewonnen worden. Sie erzielten mit ihren Darbietungen
großen, wohlverdienten Beifall . Es ist sehr anzuerkennen,
U ? uneigennütziger Weise in den Dienst
der Wohltätigkeit stellen. Die Chorvorträge des Gesang¬
vereins Frohsinn, durchweg gefällige Bolksweiscn. i» ge¬
diegener, sauberer Durcharbeitung unter der sickeren
^uug b°A Lehrers Kunz sprachen sehr an. Im Mittel-
punktz des Abends stand ein Vortrag des ReallehrcrS
Sott « ul  über . Unsere Erfolg- und liniereHoffnungen im Weltkrieg". Der als volkstümlicher Red-
U" bekannte Herr entledigte sich seiner Aufgabe i» treff-

.^ lli Schröder  hatte mit seinem
Tenor,olo (Rheinwemlied ) einen großen Beifall erzielt
G » Singspiel („Lanömüdchen und Stadtmädcheu") in dem
öre beiden Damen Heuß  und Knoche für  den ' nötigen
Humv, sorgten, wurde sehr beifällig ausgenommen. Trotz
niedrigen Eintrittspreises wurde eine nette Einnahme er¬
zielt, die der Kriegsfürsorge zugute kommt.
, Erbenheim.

Das Begräbnis des am 24. Februar im St . Josefs-
Hospital zu Wiesbaden verstorbenen Lehrers Johannes

i am Sonntag nachmittag statt. Um SM
Uhr setzte sich der ungewöhnlich lange Leichenzug unter
Borantritt der Militärkapelle nach dem Kirchhofen Be¬
wegung. Bor dem Sarge schritten der Kriegervercin mit
umflorter Fahne, der Ortsgeistliche, die Lehrer und Schüler
Kuf dem Kirchhof hielt nach einem Choralgcsang des
Schulerchors Herr Pfarrer Humerich die Leichenpredigt.
Mit herzlichen Worten des Nachrufs legten dann Kränze
nieder Herr Lehrer Kopp im Namen des Erbenheimer
Lehrerkollegiums, Herr Rektor Winter-Sonnenberg namens
des Leürervcreins Wiesbaden-Land, dessen Mitglied der
Verstorbene war, Herr Schrumpf für den Kriegerverein,
dem Herr Heinz als Vorstandsmitglied angehörte. Der
Schüler Heinr. Koch im Namen seiner Mitschüler.

z- Igstadt , 29. Febr . L e h r e r v e r sa mdm l u n q. Die
gestern im Gasthaus „zur schönen Aussicht" hier stattgefun-
öene Tagung des L ch r erv ereins „Im Län  d ch cn"
galt in erster Linie der Verabschiedung des in den Ruhe-

tretenden Mitgliedes F. Ebertshäuser  aus
Medenbach. Lehrer Wittgcn avon 3!ordenstaöt überreichte
dem Scheidenden mit einer herzlichen Ansprache, in der er
unter anderem eine treffliche Schilderung der Schul- und
Myrerverhältniffe im blauen Länöchen vor 30 bis 40
Fahren gab, als Andenken ein prächtiges Bild mit Rah-
wen, "*e Bergpredigt darstellend. Lehrer Ebertshäuser
öankie für die ihm gewordene Ehrung und versprach, auch
fernerhin von seinem neuen Wohnsitz Dotzheim aus noch
an den Veranstaltungen öes Vereins teilzunehmen. In
Ei»ew weiteren Vortrag besprach Lehrer Wittgcn die
„Kriegsliteratur und die Beschaffung guten iLcsestvk' es
für die Lrtsbüchereien ". Es wurde dringend gewarnt vor
der sich gerade neuerdings wieder geltend machenden
Lchunöware auf dem Gebiete der Volksliteratur . Beach-
M»/i » »̂ brene vor allem ein von dem Jugenöschriften-
Ausichnß des Lehrervereius zu Frankfurt herausgegebenes
Verzeichnis von „guten Büchern über den Krieg 1914/15
tur ^ ^^enö und Volk." — Zum Schluß berichtete noch
^.eĥ kr Metzler aus Wallau über seine Erlebnisse alsSanitäter in Galizien und Serbien.
, ^ f\  Falkenstein i T„ 29. Febr. Auf der Jagd er-
Ickoisen.  Bei einer vochwildiagd wurde der als Treiber
tätige zwelundfvnfzigjöhrige Sozhauer Philipp Schal >k
vom Jagöhüter W e r z versehentlich durch einen Schuß in
öen Kopŝ etötet. Der Unglückliche befand sich zufällig hier

ü- Hohenstein b. Langenschwalbach, 29. Febr. Seinen
r *s f “ ß seiert heute der weit bekannte könig¬

liche Förster a. D. Karl Kessler.
? Hadamar , 28. Febr . Kriegsfürsorge  Gestern

veranstaltete Fräulein Braubach mit ihren Schülerinnen
eine vaterlanöiiche Feier zum Besten der erblindeten und
sonstigen ichwerverwundeten Krieger, die reckt gur besucht

' kreisen Lekannt war, ist hier im Alter von 60 luT"!storben . ,
b. Frankfurt , 29. Febr. Die Fahrpreis

stiguugen  bei den Fahrten auf der hiesige« e«&u
bahn , die den Militärpersonen  bewim ?̂ "^ '
sind, sollen jetzt auch den Militärpersonen z. ^
Staaten , die dem Deutschen Reich im gegenwärtig,»
verbündet sind, bewilligt werden. Außer de« erl~
Fahrpreis von 5 oder 10 Pf . für die Fahrt erhäng
tärpersonen und Bkilitärbeamte auch Netzkar!^ '
Wochenkarten zu ermäßigtem Preis . ' tE]t

b. Bouames , 29. Febr . Der Storch i,
erster Frühlingsbote ist hier der Storch ein^ irny'
hat seine alte Wohnung wieder bezogen. ' / W

Km. Eberstadt, 29. Febr. Brand.  Jn derJtii . ,
Papierfabrik ist gestern Mittag gegen 1 Uhr
unaufgeklärte Weise ein großes Schadenfeuer ausagz,
das einen großen Teil der Vorräte sowie die Wnin,- ->
stark beschädigte. Das Feuer hatte eine derartige
nung angenommen, daß die Feuerwehren von ’
Oberramstaöt, Nieöerramstaöt, Oberbeerbach u«b̂ „W'
ausgerückt « aren. Man konnte das Feuer auf sei«?»
beschränken. Der Betrieb ist nicht wesentlich gestöî ' 3

Em. Pfungstadt, 29. Febr. Ein großes <Si
feit er  ist gestern früh in der Pappendeckelfabrir«
Preß  ausgekommen . Die Maschincnräume, wo das 1
ausbrach, wurden stark beschädigt.

iS Berleburg (Wittgenstein), 29. Febr. Hockb,,
zige Kriegs st iftung aus Amerika. Ein r, !.
unseres Kreisstädtchens, Herr Jokab Nolöe in Re2
in Nordamerika, hat seiner Vaterstadt 50 000 Marksü
stiftet, deren Zinsen in erster Linie an Kriegswitwen '
-waisen und -krüppcl der Stadt verteilt werden ion».
Weiter hat Herr Nolde sich bereit erklärt , im Kreiie Raln"-
in Ostpreußen ein Haus für die Kriegsbeschädigten^
seine Kosten errichten zu lassen.
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Handel und Industrie
! o a Landwirtschaft und Weinbau. a ni

Institut für Wirtschaftsverkehr mit Bulgarie«. e V
Berlin -Sofia.

Am 18. Februar wurde im Hotel „Adlon" in Bcrli
durch Vertreter der großen Wirtschaftsverbänöe Den
lands das Institut für den Wirtschaftsverkehr mit
garien gegründet. Das Institut nimmt in den nun
Tagen seine Tätigkeit auf. Die Geschäftsräume best
sich in Berlin W. 9, Bellevuestraße 14. — Die Abtei
Sofia wird einige Wochen später eröffnet.

Das Institut beabsichtigt, durch die wirtschaftliche.
festlgung der Beziehungen zu Bulgarien ein dauern
Zusammenarbeiten mit unseren Verbündeten zu enettf«.».

Das Institut ist eine Zentralstelle, die, ohne selbst wateriG
Interessen zu verfolgen, als Trcuwalt alle Beziehw
zwischen Mitteleuropa und Bulgarien pflegt. —

Der Arbeitsplan des Instituts erstrebt daher auch du
Forderung der bereits bestehenden mitteleuropäisch-öK
gariichen Freunöschaftsverbänöc.
, Die Satzungen des Instituts werden von detl Von
standen der großen deutschen Wirtschaftsverbänöe w*-gearbeitet.

Der König von Bulgarien wurde telegraphisch auf ein*
stimmigen Beschluß der Versammlung von der GründunS
benachrichtigt und um Uebernahme des Protektorats ge¬
beten. König Ferdinand erkkärte sich im nachstehende«, o«
den Vorsitzenden des Bundes der Industriellen gerichtcteii
Telegramm zur Uebernahme des Protektorats bereit:

Kommerzienrat Friedrichs, Potsdam . Habe soeben dos
Telegramm mit der Nachricht über die Gründung des bul¬
garischen Instituts in Berlin erhalten, was mich mit anß
richtiger Freude erfüllte. Ich bin gern bereit, das Pmeb
torat über das Institut zu übernehmen und sehe weitere«
Berichten über den Verlauf der Versammlung entgegen.
Ich bitte Sie , Herr Kommerzienrat, gemeinsam mit Herr«
Reinhard Manncsmann und Herrn Ludwig Roselui»
meinen wärmsten Dank entgegenzunehmen. -Ferdinatld-

Berliner Börsenbericht vom 28. Februar . Das Ge¬
schäft war heute ziemlich ruhig. Am Montanaktienmaikw
wenig Veränderungen . Rüstungswerte schwächer. B« -
tung fanden wieder die Schwachstromwerte, so AkkumW-
toren Berlin -Hagen, Mix u. Genest, ferner Telephonsabrir
Berliner und Sachsenwerk. Am Rentenmarkt waren o-c
einheimischen unverändert , österreichisch-ungarische Papielk
etwas fester. Privatdiskont 4% Prozent , tägliches Geu4 Prozent.

Berliner Produktenbörse vom 28. Februar . S® '
markt. Im Warenhanöel ermittelte Preise : Ausländisches
Maismehl 96—108 M.. Pferdcmöhren 4.40, trockene ge¬
schrotete Rübenbrocken 53.50—64.00 M., Zichorienbrockc«
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njor. Es wurden Musikstücke, Lieder, Gedichte und zioei-I- jTj--Ulte zioei
Theater,tuckchen schon vorgetragcn. die in den hiesigen
Lazaretten untergebrachtcn Krieger mit Kaffee bewirtet
uno zuletzt die Nagelung eines Pferdes norgenommen.
Fräulein Braubach hielt eine Ansprache.

❖ Montabaur , 29. Febr . Städtisches.  In der
Sitzung der Stadtverordneten  wurde die gegen-
wartlg herrschende ungenügende ärztliche Hilfe zur Sprache
gebracht. Da Dr . Fiedler aus Dernbach zurzeit dem hie-
i!§r"--.^a" "^" E -ErsatzSataillon zugeteilt ist, wurde be¬
schlossen. das Bataillon zu ersuchen, daß diesem Arzte hier
Privatpraxis gestattet wird. Der Haushaltsplan schließt in
Einnahme und Ausgabe mit 345 000 M. ab. Die Einkom-
mensteuer muß von 120 auf 150 Proz . erhöht werden: bei
den Realsteuern bleibt bei dem bisherigen Satze von 180
Prozent . Der Voranschlag wird genehmigt. Zwischen der
Stadt und dem Bezirksvcrband wird ein Vertrag über Be¬
festigung der Koblenzer Straße mit Kleinpflastcr sowie die

Siratzenkanälen und erhöhten Fußsteigen ab-
geschlossen Zu dem vom Bezirksverband auszuführcnden
Arvelten hat die Stadt einen Beitrag von 4000 M. zu
leisten, der auf vier Jahre verteilt wird.

‘-f 3 Biedenkopf, 29. Febr. Kreuz in Eisen.  Die
Ragelung des Erinnerungsmales ergab in der kur-ien Kett
£x rf Bereitstellung bereits 2800 M. In Kürze wird das
schlichte Zeichen in Battenberg . Gladenbach und Rodheim

benagelung anfgestellt, um dann dem Heimatmuseumemverlelbt zu werden.
et. Frci -Weinheim. 29. Febr . Entlarvter Dieb

.wurden in der chemischen Fabrik in der letzten Zeit
Diebstahle im Gesamtwerte von etwa t000 Mark verübt
Da in der Nacht zum Donnerstag wieder ein größerer
Diebstahl vorkam. wurde der Polizeihund  des H-rrn
Kleinmann in Bingen in Anspruch genommen. Der Hund
nahm die Spur auf und verfolgte sie bis zum Hause kincs
Frel -Weiheimers. Dieser leugnete anfänglich, gestandaber schließlich die Diebstähle ein.
^ T- Viuge», 29. Febr . Todesfall.  Der Weinguts-
bescher Peter Jakob Krüger,  der besonders in Weinfach-

Iiv-vrcie muoenoronen 08.00—64.00 M., Zichorienoroa-.- -
bis 48 M., Weizenspelz 14.50 bis 15.50 M., Runkelrübe»
2.50 M. per Zentner , Spelzspreumehl 30—31 M-, getrockne»hJ „ (  co n -4 on\Rubenschnitzel58—61 M.. blaue und gelbe Saatlupinen
Mark, Saaihafer 450—475 M. -M

Frankfurter Börsenbericht vom 28. Februar.
Stimmung war zuversichtlich. Es ist naturgemäß, daßW
Spekulation sich etwas von den Märkten zurückzieht,
Sem die Emission der neuen Reichsanleihe vor Ser
>tcht. Rüstungspapiere waren bevorzugt. Für Monw«
papiere erhielt sicĥ Interesse . Chemische Werte fände»paprere eryreit star ^ nterene. Chemische Werte
gute Beachtung. Schiffahrisakticn schwächten sich
ab. Bankaktien wichen kaum von der Stelle. Lederaktz^
waren vorwiegend fest. Die einheimischen StaatsfE
hielten sich fest. Gebessert waren ferner österreichisch-üfü ;
rische Renten . Privatöiskont 411/16 Prozent.

Frankfurter Frachtmarkt vom 28. Febr. DaS Ges^
ist ruhig . Angesichts der mangelnden Zufuhr sindfutterwittel aetucki tickiuyiH. «tilge,icyrs ocr mangelnden Zufuhr sino
futtermittel flefutöt und fest. Notierungen lassen st« «Ä
fcstftellen. Kartoffeln ab Station in loser Ladung 6,1° ^für 100 Kilo. 1
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Geschäftliche Mitteilungen. ij
. dleue Glühlampen. Eine hervorragende Verbesseruns
°E>n ^ .eb,ete der clektrifchen Glühlickt-Beleuchtung wurdeL

ne rufen, als man bei großen Lamventvvcil von etwa
3000 Kerzen dazu uberging, den Glühkörvcr anstatt tut / .§<
leeren Raum in eincr mit reinem Stickstoff gefüllten fL
Ä.nne zum Leuchten zu bringen. Der Berbrauck an clektr̂,iur eine bestinl-mte Lichteinbeit konnte hierdurch
",,ei den bis dahm gebräuchlichenhochkerzigen Glühlampe«^^e berabgesetzt werden. Damit war ein

Dw mit Stickstoff-Füllung erzielten
den Gluhlampcnwerkeu nabe, auch mit anderen Edeŵ^

AEwUM SU machen. Wie wir ieht erfahren, kommt bei ^
k/ Ä -" DOn  l >en Siemens-Schuckertwerken auf den Diarkt
brachten neuen Wotan-Lainvc Tone ..6 " ein anderes »am
wilderem Verfahren gereinigtes Edelgas zur Anwendung-
ches gegenüber Stickstoff weitere Vorteile bietet. Nur mit/W

's ar  J 8. "wglich, die neue Wotan-LanlveD^ Ar«
hi«6 in Art von Fiinenbelcuchtung geeigneten bifjchcc" berab berzustellen. Be, gleicher "ÄÄ »-«

.diese.Lampen gegiiüber den gewEzpü
mehr LichtzE "e» mit gleichem Verbrauch etwa 40

ftlti
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Die Hypothekenfrage.
fandbriefanftalten — Landesbanke«

Wiesbadener Neueste Nachrichten

von
C. Kaltbrenner, Stadirat in Wiesbaden.

In einer öffentlichen Versammlung in Wiesbaden am
27 September vorigen Hahres habe ich darauf hingervicsen,
-aß die Lösung der Hypothekenfrage keine einseitige Haus-
-efitzerfrage, sondern eine Bolkswohlfahrisfrage
von größter Bedeutung sei. Die Ursachen der Realkredit¬
not habe ich damals eingehend erläutert und besonders dar¬
auf Angewiesen, daß vor allen Dingen die Ueberlastung
-es Sausbesitzes mit Steuern und Abgaben beseitigt wer¬
den müßte, wenn der Hausbesitz wieder gesunden solle.
Einnahmen und Ausgaben, welche mit dem Hausbesitz ver¬
bunden sind, muffen wieder in Uebereinstimmunggebracht,
-ie Unterbilanz beseitigt werden. Ein Wirtschaftsbnnd
aller deutschen Hausbesitzer, der obige Ziele verfolgt, soll
gegründet werden.

Die organisierte Vertretung des deutschen Hausbesitzes,
insbesondere der Zentralverband deutscher Haus - und
Grundbesitzer-Vereine sind seit Jahrzehnten für die Grün¬
dung von Pfandbrief-Anstalten, ähnlich der Landschaften,
eingetretcn. Nachdem die Äreöitnot sich durch den Kriegs¬
ausbruch  noch verschärft hat, hat der Zentralverband
durch seine Bemühungen erreicht, daß der preußische Land¬
wirtschaftsminister und die Regierung sich der Ansicht an¬
geschloffen haben, daß provinzielle P f a n db r i e f i n sti -
tute, ähnlich den Landschaften,  gegründet werden
müßten.

Ich halte es für nicht zutreffend, daß die Erfolge der
Lc-ndschaiten ohne weiteres auf das Pfandbriefsystein zu¬
rückgeführt werden dürfen. Ich bin der Ansicht, daß, wo be¬
währte Kreditinstitute, wie bei uns die Nassauische
Lanöesbank  und die L an  d e s kr edi tk ass  e in
Kassel, bestehen, diese ansgebaut werden müssen, damit
sie besser als bisher das Realkreditbcöürfnis befriedigen
können. Dieser Versuch ist unbedingt zu machen. Die
Gründung von neuen Pfanöbriefanstalten beseitigt nicht
chne weiteres die Kreditnot. Ein Institut wie die Nassau-
üche Landesbank, welches unbegrenztes Vertrauen genießt,
f  GUAM, besser in der Lage, das Kreüitbedürfnis in un-
»ix. e8tcrung§Besirf befriedigen zu können. Um diese
»sicht zu begründen, gebe ich nachstehend eine kurzge-
angte Uebersicht, Punkt 1—9, über die Unterschiede
Nchen ein er L an ö csb an k und einer Pfanö-
1eT 1 . Anschließend hieran bezeichne ich in
ittn Nachiatz die Vorteile, welche die Befürworter der
mdbriefanstalten für letztere behaupten und bei dem
ngterch gegen die Landcsbanken ins Feld führen. Nach
Eicher Untersuchung aller einschlägigen Verhältnisse

2 Er mtdi ÖQ.mt' in einer Tatsachcnfeststellung nachzu-
E * VV 0*'1™! i't' zunächst unsere Nassauischc Lau-

soank auszubanen und erst dann, wenn dies nicht so er-
«L,E ^ en kann, wie es die Interessen des städtischen

““ öie  Gründung einer Provinzial-
heranzutreten . Ich stütze mich in meinem

men auch aus sachverständige Ausführungen des Herrn
ülVrLl Ö° rr“ * keusch,  die ich zum Teil wörtlich

edcrgebe und als zutreffend vertrete.

Punkt 2.
Pfandbriefanstalten : Landcsbankcn:

Reine Realkreditinstitute, Allgemeine Kreditinstitute
die nur dazu bestimmt ffnd, namentlich für die Kreditan¬

den zusammengeschloffenen sprüche der Gemeinden des
Hausbentzern Hvvotbekarkredit ländlichen Grundbesitzes und
zu »erschaffen. erst daneben und in zweiter

Linie Anstalten zur Gewährung
von Hvvotheken.

Sie Befürworter der Pfandbrief -Anstalten behaupten:
Erne Pf.-A., welche lediglich den Hausbesitzern Hypothekcn-
kredlt gewährt, muß leistungsfähiger sein wie ein Institut,
das neben Hauptaufgaben in der Gewährung von Hypothe¬
ken für Hausbesitzer eine Neben aufgabc  erblickt.

Seite 5
' verteilt . Wenn die Verteilung richtig wäre,

dann würden auf die Lanöesbank an Verwaltungskostcn
mindestens Mk.. 400 000 entfallen, svöaß von einem eigent¬
lichen Gewinn aus dem Hypotheken- etc. Geschäft kaum die
Rede sein kann.

Es wird vielfach verkannt , daß von den Hypotheken¬
banken auch die Dividenden zunr größten Teil aus dem ei¬
genen Vermögen (Aktienkapital und Sicferuen) erzieltwerden.

Hiernach steht fest, daß die Berwaltnugskvstcn der
Nass. L.-B. sowie die Ueberschüffc, welche sie abltefert, die
H yp o t y e ke n, also d i e Z i n s c n nicht verteuern.
Eine Pfandbrief -Anstalt kann nicht billiger arbeiten.

T a t s a che n f e st ste l l u n g :
Die Landwirtschaftund die Gemeinden haben ebensogut

wie der Hausbesttz Anspruch auf ein öffentliches Kredit¬
institut. Es würde also nichts übrig bleiben, als drei ver-

! selbständige Institute zu gründen , die jedes für
sich münöelsichere Papiere ausgeben würden . Diese drei

l verschiedenen Gattungen würden aber seitens des Kapita-
listen-Pnblikums keineswegs gleich bewertet. Am höchsten
die Kommunalvbligationen, dann die Schuldverschreibungen
des landwirtschaftlichen Institutes und erst zuletzt die
Pfandbriefe der Pfanöbriefanstalt für städtischen Hypothe¬
kenkredit. Diese Abstufung in der Bewertung würde sich
deutlich in den verschiedenen Kursen  ausdrückcn . Die
Pfanöbriefkurse würden den Tiefstand zeigen — dement¬
sprechend teurer würden die Hypotheken werden. Nur
durch Unterbietung im Kurs würden sie überhaupt kon¬
kurrenzfähig sein. (Siehe Artikel Dr . Fritz Schulte, Mün¬
chen. „Franks. Zeitung" 6. 6. 1913.) Eine solche Unterbie¬
tung würde ,aber wieder ihre Rückwirkung auf die beiden
anderen Gattungen haben. Das Endresultat wäre ein all¬
gemeines tieferes Kursnivcau für alle drei Gattungen —
immer in drei Stufen . Und dann die dreifachen Verwal¬
tungskosten! Das Beste ist demnach für die Hausbesitzer,
Vereinigung der drei großen Aufgaben in einem Institut
auf Grund eines einheitlichen Papiers.

Pfanöbriefanstalten:
Die Verwaltung liegt unter

gewiffcr Kontrolle und Mit¬
wirkung der Provinz grund¬
sätzlich bei den Hausbesitzern,
die Mitglieder des Pfandbriei-
amts sind, selbst.

Punkt 6.
La » d es ba u ken:

Die Vcrwaltuug erfolgt
durch die Organe der allge¬
meinen Provinzialvcrwaltung.

T a t f a che u f e st ste l ku n g :
Wenn die Provinz Garantie leistet, und ohne solche

Garantie wird es nicht abgehen, dann sichert sic sich auch
die Verwaltung . Daß die Verwaltungstütigkeit der Haus¬
besitzer selbst nur eine ganz geringfügige und unwesent¬
liche ist, wurde bereits unter Punkt 1 gesagt.

Punkt 3 und 4.
Pfandbriefanstalten:

3. Die Ausbringung der Mittel
erfolgt grundsätzlich durch
die Beiträge der Mitglieder
des Pfandbricfamts, d. h.
der Hausbesitzer selbst. Die
Provinz gewährt nur im
Bedarfsfälle Vorschüsse und
Zuschüße und übernimmt kür
die Uebergangszeit eine ge¬
wisse Garantie.

Landesbanken:
3. Der Grundstockd»S Vermö¬

gens wird von der Provinz
zur Verfügung gestellt.

Punkt ?.
Pfandbriefan st alten : Landesbankeu:

Die Gewährung des Dar- Landcsbanken geben die Dar¬
lehens erfolgt grundsätzlich nur lebe» in bar oder in Pfand-
in Pfandbriefen, die Riickzah- briefcn. Der Zinsfuß der
lung kann nach der Wahl des Schuldverschreibungen, wieder
Schuldners in Pfanöüriescn Zinsfuß für die anszuleihrn-
oder in bar erfolge». Der den Kapitalien wird mittelbar
Hausbesitzer kann unter' ver- oder unmittelbar von der Pro-
schiedenen Zinstopen d. Pfand- vinzialbehörde festgesetzt,
bricfe wählen.

Die Befürworter der Pf .-A. behaupten:
Ein Vorzug  wird darin gesehen, daß die Rückzah¬

lung des Darlehens nach Wahl des Schuldners in Pfand¬
briefen oder in bar erfolgen kann. Der Schuldner kann
die Konjunktur besser ansnutzen und den Zinsfuß des
Darlehens selbst wählen. Bei L.-B. können die Darlehen
seitens der Bank jederzeit gekündigt werden.

Unterschiede
Mischen Landesbanken und pfandbriefanstalten.

4.  Ausgabe von Schuldver¬
schreibungen des Pfandbrief-
amts selbst, für die das Ver¬
mögen der Pfandbriefan-
ttalt, die von den Pfand-
briekbesttzcrn aufgebrachten
Fonds sowie in einem be¬
schränkten Umsange die
Pfandbriefbcfftzcr selbst haf¬
ten. Eine geringe Haftbar¬
keit der Provinz hat nur
vorübergehenden Zweck, bis
die angesammclten Fonds
nicht eine bestimmte Mindcft-
böbe habe».

4.  Ausgabe von Schuldver¬
schreibungen der Provinz, für
die der Provinzialverband
mit fernem gesamten Ver¬
mögen und seiner gesamten
Stcuerkrakt haftet.

■g .. Punkt 1.
' " rieianstaltcn LandeSbankc» (L . B.)

Bi  sind
St tk  u&•»i . Anstalten der allgemeinen

i»t«n«, „ I £0*0 ‘ Provinzial-
Ma  senoffenfchaft - Verwaltung.Grundlage und Selbst-

Verwaltung.

Befürworter der Pfandbrief-Anstalten behaupten:
ll ^trosseuschaftlichen Grundlage  uud

" " ^ egt ein besonderer Vorzug.
sŵ E 'stverwaltung ist den Schuldnern besser ge-

c Vppî t ^ deshalb, weil bei den Landesbanken
öer  Schuldner fehlt.

Wtoermlr? ItCfiLett  die Verhältnisse wie folgt : Eine
lieu i>er Schnldner kann bei Pfandbricf -An-

0aits  geringem Umfang in Frage kommen,
tiiefim..« 0^ tt8Ctt  die Garantie für die Psandbriefe
jt h* Muffen , dann behalten sie auch die Verwaltung
Prvvin- 1? ° ' ii *• B. bei dem Pfandbriefinstitut
Hw,sn°r^ £0 ." dcnburg die Mitverwaltnng seitens

ch aewägst engbegrenzte. Sie sind dort zwar
>irki,«„" £ Vertreter zur Mitarbeit berufen, deren
Dars-N " icht soweit, daß sie bei den einzel¬
lt. ^ busbewilligungen eine entscheidende Stimme

e 1-nticheidnng hat auch dort die Verwaltung.
il "̂res Hypothckenkreditinstitutes besteht
ind -.? Rr ^ Raffung der Geldmittel  und

^ l̂erhnng. Bei der ersten Aufgabe kommt eine
Bespie». *»^ 0"^ esitzer nicht in Frage , sondern nur
aun,?"^ dgeschäft. Das Institut wird alle Gelder,
ffe lann , für die Kreditgewährung ausgeben,

sonders den Kreditsuchenden zugute kom-

T a t s a che » f e st ste l l u n g :
Die Aufbringung der Mittel zurDarlc-

hensge Währung  erfolgt bei L.-B. und Pf.-A. in glei¬
cher Weise, durch Ausgabe mündelsicherer Papiere . Neben
diesen spielen die eigenen Fonds (Stammvcrmögen ), vor¬
übergehende Vorschüsse pp. nur eine mäßige Rolle. Die
Beitrage der Mitglieder des Pfandbriefamtes sind über¬
haupt ganz unwesentlich und nur formeller Natur . Es ist
nicht zutreffend, ivas unter 4 gesagt ist, daß die Haftung
der Provinz nur vorübergehend sei. Sie ist vielmehr dau¬
ernd, es liegt hier eine Vermechsclungmit dem Risiko der
Provinzen für die vorübergehend überwiesenen Fonds vor.
Es besteht überhaupt nur ein geringfügiger Unterschied
zwqchen Landcsbankpapieren und Pfandbriefen . Bei den
letzteren kommt es vor, daß die Haftung nur auf einen
Bruchteil beschränkt wird ; da dies aber gerade der gefähr¬
dete Teil ist, so ist die Gefahr für die Provinz in beiden
Fällen gleich.

sen Kredttsuchenden zugute kom-
1 ye SeL —tcm5i0 s ' ud die Hausbesitzer doch höchstens

'" ^ « ung des Wertes eines Hauses, also für dieJBpr* ,, c tintss .yuuie», aqu zur otc
tterfie» O0tte ÖiH nicht von der Verwaltung aufge-

tzvnas widern von sachkundigen Feldgerichten,
«t , oB "der Privatpersonen . Die Lösung der

s re™ einzelnes Objekt bis zur Höchstgrenze
?höe» «t^ . ^ en kann, oder ob mau aus besonderen

soweit gehe oder die Beleihung überhaupt
Mp  nt geschulten Beamten  überlassen

»ghppls" ^ ' >"ie die Erfahrung gezeigt hat, keines-
to"2 9 / 'nd . Bei den Sparkassen pflegt die Ent°
° et«e Beleihung in den Händen eines Kura-

K*w" egen, dessen Mehrzahl aus Laien besteht.
dort gerade Klagen darüber , daß es die

P Beleihungsgeschäft zurückhalten, ja
- s' "d. Das Belcihungsgeschäft ist eine ver-«'EUngsl» Es geht hier, wie mit der Be-

däkets Dynamit . Wer nicht bernfsmüßig
ihr J' 11? 8U  iun hat, wird übervorsichtlg sein und
i» °us dem Wege gehen. Mau darf sich
..̂ Pifî besitzerkreisen nicht zuviel von der soge-

«e N/ ^ siverwaltung" versprechen^ .—vmvuuuhii
}«Ct*,:£tun9 der Schuldner kann auch bei Landes-

. l rate)  eingcführt werden.
>n» ~ niedrigen Zinsfuß hat die Selbst.

8 "icht den geringsten Einfluß.

Punkt  5.
Pfandbriefanstalten : Landesbanken:

Der gesamte Ueberschuß Von dem Ueberfchutz der
kommt den Pfandbricfbc- Landcsbankcn entfällt zn-
ntzcrn.^d. fieit Hausbesitzern, nächst ein erheblicher Teil an
d>r ttnt  Hnvothck von dem die Provinz und auch über
Pfandbrrcfamtebaben, zumlte. den sonstigen Gewinn ent¬

scheidet der Provinzialaus-
schnb.

Die Befürworter der Pf.°A. behaupten:
Ein großer Vorzug wird darin erblickt, daß bei Pf.-A.

der ganze 11e b e r schn ß den Hausbesitzern zugute kvmmt,
wahrend bei den Landesbankeu der Ueberschuß zum Teil an
"!^ ai £ookuz geht und zu anderen Zwecken, Wcgcbauver-
pflichtungen usw. mitverwandt wird und daß über den
Ueberschuß der Provinzialansschuß entscheidet.

Tatsachcnfeststellung:
Die J- assauische Lanöesbank,  welche für  uns

allein in Frage kommt, ist nicht verpflichtet, Ueberschüffc
abzuliefern, wenn cs auch niemals als zweifelhaft gegolten
hat, daß der Bezirksverband einen Anspruch auf solche
Ueberschuffe in mäßigem Umfange habe. Die Ablieferungen
der Nass. L.-B. an den Bezirksverbanö haben in den letztenfünf Jahren betragene

Naffauische Landesbank:
Jahr Verwaltungskostcn Ablicfg. a. d. Bez.-Vcrb.
1909 , , 189 937 Mk. 86 Pfg. 768 669 Mk. 70 Pfg.
1919 . , 237S74 „ io „ 744 593 „ 85 „
1911 . , 253 396 „ 78 „ 798,91 „ 47 „
1912 . , 263 794 „ 58 „ 652 999 „ 39 „
1913 . . 1730.19 „ 30 „ 508 800 „ 18 „

Diese Zahlen sehen zwar hoch aus , doch ist dabei zu be¬
denken, daß darin auch das Erträgnis des eigenen Vermö-
gcns und der Reserven der Landesvank enthalten sind, die
etwa 10 Millionen Mark ausmachen und rund Mk. 400 OOf
an Zinsen abwerfen dürften. Ferner ist zu bedenken, daß
der Anteil der Verwaltungskostcn der Landcsbank und
Sparkasse, der buchmäßig auf die Nassauischc Landesbank
entfällt, viel zu gering ist. Die Verwaltungskosten , welche
im letzten Jahre rund eine Million Mark betragen haben,
werden nach einem veralteten Modus auf Lanöesbank und

T ä t s a che n f e st st e l l u n g :
Der ausdrücklichen Zusicherung der Unkündbarkeit be¬

züglich der bestehenden oder künftigen Hypotheken, z. B. bei
der Nassauischen Landcsbank, stehen keine grundsätzlichen
Bedenken gegenüber, zumal dadurch an dem bisherigen
Verhalten der Nass. Lanöesbank nichts geändert zu werden
braucht. Die Nassauischc Landcsbank gibt solche unkündbare
Hypotheken bereits auf dem Gebiet des bäuerlichen Real-
kredits. Die entsprechende Bcstimmuiig ist in % 21 der Bcr-
waltungsbestiminungen enthalten.

Was Zinscncrhöhungcn anlangt , so hat die Raff. Lan-
öesbank niemals den Zinsfuß allgemein erhöht, weil der
übliche Zinsfuß heraufgegangen war oder aus anderen
Gründen, dagegen wurde der Zinsfuß entsprechendstatt-
gchabten Konversionen häufig heruntergesetzt. Bei der
Landesbank bestehen heute noch Hypotheken zu 3% Prvz .,
die anfangs zu 5 Prozent auSgegeben worden waren. Der
Zinsfuß wird nur erhöht in besonderen einzelnen Fällen,
z. B. wenn das Objekt durch Kauf oder Versteigerung oder
Vermögensteilung in andere Hände übergeht. Bei Ueber-
gang ans den einzigen Erben wird der Zinsfuß nicht er¬
höht. Sonst tritt nur noch eine Erhöhung ein. wenn durch
große Freigabe von Pfandgrnndstücken die Sicherheit
verschlechtert wird. Bei der Nass. Lanöesbank laufen z. Zt.
noch ca. 56 Millionen Mark in Hypotheken zu 3% Prozent
und 4 Prozent.

Was vorstehend von der Landesbank gesagt worden «t,
bezieht sich nicht auf die Naffauische Sparkasse. Hier sind
unkündbare Hypotheken ausgeschlosscii. Die Sparkassen
müssen mit dem Zinsfuß heraufgehen, wenn sic den Ein¬
lagezinsfuß erhöhen. Kapitalkündigung erfolgt nur wie bei
der Landesbank. ^ ^ t ,

Zu beachten ist auch, daß die Sla,säuische Laildê baiik
ebenso wie die Landeskreditkaffe in Kassel neuerdings
Schuldverschreibungen ausgibt , die seitens des Inhabers
kündbar sind. Es ist unmöglich, die auf Grund solcher Pa¬
piere ausgegebenen Hypotheken absolut unkündbar zu ge¬
ben. Hier muß die Möglichkeit gegeben sein, unter Um¬
ständen, mit dem Zinsfuß heraufzugehen, was allerdings
wohl nicht zu erwarten ist. Der Zinsfuß dieser Papiere
betrügt jetzt schon4̂ Prozent.

Weiter wird den Landeöbanken nachgesagt, dag sie ein
Interesse an hochverziuslichen Papieren hätten, da sie ein
Disagio möglichst vermeiden müßten und am Agio Nutzen
hätten, während uingekchrt die Pfandbriefanstalten im In¬
teresse der Schnldner ans Ausgabe möglichst niedrig ver¬
zinster Papiere hielten. Man macht den Landesbanken und
in aleicher Weise den Hypothekenbanken den Vorwurf , daß
sie durch ein solches Verhalten direkt zur Steigerung des,

.o 8 . .. (TOnuifAiiliiVii r 4- vir /YiMtZinsfußes der Wertpapiere beitrügen . „ „ t >i
Das ist durchaus verfehlt?  All diese Kredit--L) n s in  o U V CI) a  U L» v  t i  I c y * t owvvv » '

institute, auch die Pfandbriefanstalten , haben ein Jntereffev. • m Saä  ittnrtTiffiff flirrt —daran, ein Papier anszugeben , dos möglichst Pari steht,
wie neuerdings auch von dein stellvertretenden Direktor
des Brandenburgischen Pfandbriefamtes , Tr . Pavst, zuge¬
geben wurde. ^ , ,

Das Disagio und in seiner Folge das Zmchußdarlchen
ist geradezu ein wunder Punkt des Pfandbriefsystems.
Rechnerisch kommt cs auf dasselbe heraus , ob man dreiein¬
halb- oder vierprozentiqe Papiere wählt, denn im ersten
Falle muß man die Verzinsung des Znschußdarlehens hin-
zurechncn. Die Differenz , die unter gewissen Umständen
und nur in ganz mipimalem Umfang zugullstcii des 3%*
prozentigen Papiers entstehen kann, wird reichlich ausge¬
wogen durch die Last, die der Schuldner sich durch das Zn-
schußdarlehen aufbürdct, für das er besondere Sicherheit
stellen, und das er in kürzerer Zeit als das Hanptdarlehen,
tilgen muß. Aus einem ähnlichen Rechenfehler beruht eine
andere Uebcrschätziing des Pfandbriefsystems. Es soll ein
ganz besonderer Vorteil für die Hausbesitzer sein, wenn sie
die Hypothek nach ihrer Wahl anstatt in Geld in Pfand-Wie UUU ) uouuu 1*1
Briefen znrückzablcn können. „Sie sind dadurch in dir
Lage versetzt, diese K v n i u u kt u r des Geldmarktes
ausnützen  zu können", heißt cs gewöhnlich. Als Bei-U U » II U V ll |*)U U 'HUVU t yvipv v»
spiel wird dann ein Hausbesitzer angeführt , der noch eine
nnküiidbare Hypothek aus der Zeit der 3 proz. Pfandbriefe
hat und nun irr die Lage gekommen ist, über bares Geld
zu verfügen.

Nun liegt die Sache rechnerisch so: Wer beute eine un¬
kündbare Hypothek von z, B. Mk. 100 000 zu 3 Prozent lau-
sen hat, sollte sick, hüten, sic abzutragen , selbst wenn er doS
wie bei einer Pfandbriefhyvothek mit Mk. 79 000 machen
könnte. Er täte besser, sich dafür Kriegsanleihe zu kaufen
nnd sich damit eine Rente von jährlich Mk. 3500 zu sichern.

i



Überschuß Mk. 500 jährlich ! Der Besitzer einer Sprozew
tigen Barhypothek hat allerdings keine Wahl , er wird also
erst recht nicht abzahlen , sondern ebenfalls Kriegsanleihe
zeichnen und jährlich ebenfalls 500 Mark Ueb-erschutz be°

In dem hier gewählten Beispiel liegt der Fall aller¬
dings besonders kratz. Nimmt man andere Verhältnisse
an , dann ist die Lage des Pfandbrief -Schuldners günstiger,
aber immer liegt der Fall so, Latz man dem Kapitalgewrnn
doch auch die entgehende Rente gegenüberstellen mutz, wo¬
durch sich der Vorteil entschieden ermäßigt . Man kann
dem entgegenhalten . Sah auf alle Fälle das Pfand-
briefsystem hier einen Vorteil gewahrt,
wenn er auch nicht so groß ist, wie man ihn gewöhnlich
darstellt und wenn er auch nur den Wohlhabenden unter
den Hausbesitzern zugute kommt . Darauf ist aber zu er¬
widern . dah gerade dieser „Vorteil " dem betreffenden In¬
stitut und damit n a t u r g e m ä ß d e n a n ö e r e n S chu l d-
nern eNtsprechende Nachteile  bringt . Durch dre
Barrückzahlungen , wie solche die Landesbanken bedingen,
werden diesen Instituten fortlaufend Geldmittel ohne
Geldbeschaffnngskosten zugeführt , sodaß sie in der Lage
sind, die schwere Last, welche den Schuldnern durch den Er¬
satz der Geldbeschaffnngskosten aufgebttrdet werden muß,
entsprechend zu erleichtern . Und das tun sie auch tatsächlich!

P u n kt 8.
Pfandbriefanstalten : Laudesbanken:
Der Tilgungsbeitrag  Anher dem Zinssatz .ist ein

ist in den Prozent , das aus M , n d est t , lg u n gs i a tz
dem Zinssatz der gewählten hon Yt Prozent  zu zahlen,
Pfandbriefe gezahlt wird , cnt-

T ats a chen fest stell un  g :
Allerdings ist der Tilgungsbetrag des Brandenburgi-

schen Pfandbriefamts in dem V% Prozent enthalten , aber
nur in Höhe von Va  Prozent , das übrigens erst bei einer
längeren Reihe von Jahren für den Reservefonds ausge-
speichert wirb , sodaß eine Tilgung der Hypotheken erst viel¬
leicht nach 15 Jahren oder später beginnt . Dre ganze Til¬
gung bei dem Branöenburgischen Pfandbriefamt ist mehr
eine scheinbare . Vor dem Krieg betrugen die Aufwendun¬
gen bei den Schuldnern der Nassauischcn Landesbank außer
der Tilgung . 4% Prozent Zinsen und V/z Prozent Geld¬
beschaffungskosten . Bei dem Brandenburgrschen Pfand¬
briefamt 4 Prozent Zinsen , 44  Prozent Verwaltungs-
kostenbeitrag , 5—8 Prozent Geldbeschaffnngskosten , sowre
eine Reibe anderer Beiträge , z. B . an Provisionen , ferner
für den Sicherheitsfonds , für die Talonsteuer . Das Pfand¬
briefsystem ist also erheblich teuerer.

Punkt  8.
Pfandbriekan st alten : Landesbanken:
Jeder Eigentümer  eines Die eniMlei&ttna «6« Die

im Bezirk der Pfandbriekan - Bewilligung eines Darlehensliegt " allein
Landesbank.

bei derstalten gelegenen Grundstücks
bat. von besonderen Ansnab-
mcn abgesehen, das Reckt auf
Gewährung eines Darlehens . Q . ..

Die Befürworter der Pf .-A. behaupten : Jeder Haus¬
eigentümer mit berechtigten Ausnahmen abgesehen, hat bas
Recht auf Gewährung eines Darlehens.

Tatsachenfeststellung:
Einen Vorzug gewähren die landschaftlichen Institute,

der bereits erwähnt worden ist, sie können jedes Darlehen
machen und es kommt daher nicht vor , daß sie emen Dar¬
lehenssucher vergebens anklopfen lassen, sofern natürlich
das Verpfändungsobjekt den ausgestellten Bedingungen
entspricht . Darauf gründet sich die öffentliche Verpflichtung
der Anstalt , jedem Mitgltede den gewünschten Kredit zur

^ ^ Dieser unbestreitbare privatwirtschaftliche Vorzug der
landschaftlichen Jirftitute bedarf aber unbedingt einer Prü-
fung auf seine volkswirtschaftlichen Wirkungen und da
stellen sich denn eine Menge schwerwiegender Bedenken
ein , die nicht antzer acht gelassen werben dürfen . Dre land-
schaftlichen Institute sind nämlich durch das System des
Pfandbriefdarlehens einer enormen Ausdehnung ihrer

II lMieL-Gesuche
MichelSberg 7 1., bei Bauer,

gr. leere Mans. sowie gut mübl.
Zimmer z. vermieten. 5087

1||(Offene Stegen||g
At .Siiöcnwnn sei.

zu 1 od. 2 Pferden für dauernd.
Hofspebiteur 8. Rettenmanrr,

8 Nikolasstraße ö. *554
IBBSIIBIIBBIBIIB

SoönMerte’tfÄiS ft'
mehrere Wochen. *555
Hofspebiteur 8 . Ncttenmaver.

5 Nikolasstratze 5.
aaaiBsnaiaHgwsEBSBiBg

Kräft. Leute z, Möbelträgern
Packen re. find, mehrere Wochen
lohnend Verdienst. Hofspebiteur
8. Rett -nman« . 5 Nikolasstr . 5
MöbeltranSp .-Abteilung). *553

Schmied gesucht
für Sufbeschlagu. Reparaturen.
Hofspediteur L. Rettcnmaver.

Nikolasstratze 6. *548
Fuhrleute uub ein Rckcrkneckt

gesucht. _45574
Schiersteiner Straße a4, c.

Für unsere Stcrotvvie suchen
wir einen kräftigen, gewandten
und unbedingt nüchternen, nicht
zu jungen Mann

ols» «feitet.
Leute, die in Zeitungssterotypien
ob. Metallgießereien schon tätig
waren, bevorzugt. B. 87

Wiesbadener
Verlags . Anstalt

6;. m. b. £>.

Lehrling
aus gut. Familie gef. Drogerie
Schupp. Grabens« . 3. 8071

»lim
Sedanstraße 13. _ 15535

Suche
anständig . Mädchen
oder Frau zwecks tpat. Heirat.
Bin 30 Jabre alt . evangelisch.
Aeltere Dame oder gleickait.
Kriegswitwe mit einem Kind
nicht ausgeschlossen. Off. unter
B. 2V!) an die Geschäftsstelle
dieses Blattes . 8072

Zuverlässiges, sauberes

Mädchen,
das feinbürgcrl . koch, kann und
Hausarb . verst.. z. 1. März ges.
Alexandrastraße 3. *542

sofort gesucht. Straus , Emser
Straße 6. Besä,. : 9- 12 vorim
2—5 nachmittags. f5577

Zuverlässige Aufwartefrau f.
vormittags (3 Stunden ) gesucht.
Evtl , auch geteilt. Lobn 20 Mk.
Herders« . 88, 3. lks. Vorst, nur
vorm, zwischen 10 und 12 Uhr
erwünscht. 8070

Mt . W . ÄIIWW.
aeliicht. Gesckw. Mever. s5560

luä'it
f5579

unges, saub. Laufmädihrn
Blumengeschäft,

KirÄgaffe 40.

Tiermarkt

gesucht.
Ml  Becker, Platter Str . 164.
Daselbst kann auch ein Jung«
ie Gärtnerei erlernen unter
ünstigen Bedingungen. f5576

jPferde- Markt
Frankfurt (Main)

auf dem Gelände gegenüber

aebäude) ' A.534 >
Mittwv» . 1. Märt 1918.

ist Eia Läuferfchwein
1 verkaufen, ^s5587
üerstadt. Schwarzgasie ö.

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Pfandbriefemifsiou , sofern dieser nicht ein Riegel vorge¬
schoben wird , fähig . Darin liegt aber eine große Gefahr
für den Realkredit . Eine Ueberschwemmung des Geld¬
marktes mit den Pfandbriefen der städtischen ober provin¬
ziellen Landschaften könnte gar nicht anders als deroutierend
wirken . Ob der deutsche Kapitalmarkt imstande ist, sich noch
viele solcher neuen Anleihemassen aufladen zu lassen, er¬
scheint mehr wie zweifelhaft . Der Kursdruck würde uner¬
träglich werden und wir würden uns Berhältniffen nähern,
wie sie Oesterreich -Ungarn hat , wo schon die bprozrntigen
Pfandbriefe unter pari stehen und die 4 prozentigen Pfand¬
briefe mit Mühe einen Kursstand von 83 bis 85 halten.
Oesterreich aber hat das System des Pfandbriesdarlehens
vollkommen ausgebildet . Die Folge würde sein, ein allge¬
meines Sinken des Kurses der festverzinslichen Werte
überhaupt , weil das anlagesuchenbe Publikum keine Unter¬
schiede machen würde . Eine allgemeine Hinauftreibung des
Zinsfußes für langfristige Anlagen würde unausbleiblich

^ " 'Erfolge der Landschaften können nicht ohne wetteres
auf das Pfandbriefsystem zurückgeführt werde ».

Das Pfandbriefsystem paßt für Landwirt¬
schaf t. w e i l d e r G r u n d b e s i tz n i cht u f e r l 0 s v e r-
mehrtwerden  kann.

Der städtische Hausbesitz ist beliebig zu
vermehren,  deshalb ist eine ungesunde Steige-
rung des Pfandbrief - Umlaufes  zu befürchten.

Noch ein Wort über die Z u s chu ß - D a r l e h e m Der
Hausbesitzer erhalt bei der Pfandbrief -Anstalt kein bares
Geld , sondern Pfandbriefe . Er mutz die Pfandbriefe ver-
kaufen oder verkaufen lassen, um dadurch bares Geld zu
bekommen . Je niedriger der Zinsfuß der Pfandbriefe,
desto größer wird , um das Disagio auszugleichen , das Zu-
schußdarlehcn . Nach dem Krieg ist der Geldmarkt unzwei¬
felhaft stärker in Anspruch genommen wie jemals zuvor.
Es kann der Fall eintreten , daß das Zuschußbarlehen bis
zu 10 Prozent , vielleicht noch mehr , des Hypothekenbetrages
beträgt . Wenn die Pfandbriefanstalt den Verkauf der
Pfandbriefe für den Schuldner übernimmt , muß sie für das
Zuschuß-Darlehen eine Sicherheit verlangen . Wie soll diese
der Hausbesitzer beschaffen'? Wenn er nur eine 1. Hypotheke
aufzunehmen braucht , kann die Sicherheit hinter 60 Proz.
des Taxwertes eingetragen werden . Hat der Hausbesitzer
eine zweite oder noch mehr nachstellige Hypotheken , dann
kann er die Sicherheit erst hinter diesen Hypotheken ern-
tragcn lassen. Eine solche Sicherheit ist aber keine Sicher¬
heit und kann weder von einer Pfandbrief -Anstalt noch
von einer Hypothekenbank angenommen werden . Daß das
Zuschußdarlehen besonders verzinst und rasch getilgt wer-
den mutz, ist schon gesagt, und bedeutet eine starke Be¬
lastung des Schuldners . Ich befürchte sogar , datz Pfand¬
briefe nach dem Kriege zeitweise überhaupt nicht zu an¬
nehmbarem Kurs zu verkaufen sind, und dann hat bas
Darlehen für den Schuldner keinen Wert . Hieraus geht
hervor , daß das Recht auf Gewährung eines Darlehens für
den Hausbesitzer ein Recht ist, welches ihm wohl Pfand¬
briefe , keineswegs aber bares Geld in genügender Höhe
sichert.

Schlußfolgerung.
Wo Landesbanken nicht bestehen,  empsrehlt eS

sich neue Pfandbrief - Anstalten  zu gründen . Wo
jedoch Landesbanken seit vielen Jahren erfolgreich arberten.
sind diese den neuzeitlichen Bedürfnissen des städtischen
Realkredits entsprechend auszubauen.  Sind Landes¬
banken hierzu nicht bereit und bieten sie keine Gewahr,
datz sie berechtigte Interessen des städtischen und
Grundbesitzes fördern wollen , dann ist eine Pfandbrief-
Anstalt neben her Landesbank anzustreben.

Für Wiesbaden  liegen die Verhältnisse emfach und
klar . Die Naffauische Landesbank ist eine dem Bezirks-
Verbande des Regierunasbezirkes Wiesbaden unter¬
stehende Anstalt , welche unbeschränktes Vertrauen genießt.
Die Landesbank hat eine » großen bankmäßigen Betrieb,
alle neuzeitlichen Einrichtungen , einen geschulten Beamten-

Achtung! Kaufe
GestrickteWollumpen Kg.1.40 M.
Lumpen per Kilogramm 12 Pt„

Metalle : Höchstpreise. 3870

J. Bauer,
Helenenstr. 18. Tclcvüon 1832.

D ^ 3u "veMa ufenj A

Mg . Nutzb.-Zimeil -SchrtibtW
lbestes Fabrikat ! zu verkaufen
Oranienstraße 60, 3. *a50

Uniformrock für Zollbeamte,
palsw . 42. Bruitb . 100 Zmtr ., b.
»ieritadter Höbe 56. Pt . r . 5849

Komvi. Betten. Itür . Klerder-
schränke. Tische,Wafchkommoden.
z.vk. R.Römerberg 8,Htb.1. fc568
Motor m.Kreissagc.low.Tresch-

wagen z. vk. Antrag , bei (*55»
W. Eschenau« i. Ruppcrtsbofen.

Noch neue Singer -Nähmaick.
billig zu verkaufen. 15580

Adolfs« . 5, Gth. Part . I.

Wenig gebr. Spülmaschine für
ö. Anschaffunasw. abzug. Näh.

H. Wiemer.Nbemg. Str .17. *541
Zimmer-Gasoien mit Rohr

billig zu verkaufen. 5001
MichelSberg7. 1., Bauer.

Ein fast neu« 2räb. Karren
zu verk. Aug. Schmidt. Langen-
beckstraße, Gärtnerei . £>058

^Stellengesuche

Alk SWklM
billig. 2 Pfb. l "Mark. J5578Schwalb. Str . 29, Edler.

|l | j>crioren: g)ei»niiciilj!| l
Ein Paar gelbe

Dragon-Lauben
entstogen. Abzug, geg. Belohn.
Wagemannstratze28. f5571

UrlaubGesuche, sowie Gesuche und schritt!. Arbeiten
aller Art werden gewissenhaft mit Erfolg,
ausgeführt durch: Schreibstube G n 111jb
Wiesbaden, Dotzheim« Straße 28. (68226

Sonnenberg . - Bekanntmachung.
Betrifft : Versorgung mit Futtermitteln.

Die augenblickliche Knappheit an Futtermitteln all« Art
macht es notwendig die dem Kreise zustcbenden zuckerhal¬
tigen Futterstoffe  nach Möglichkeit allen Tierhaltern nach
Maßgabe der verfügbaren Vorräte zugänglich zu machen.

Zu diesem Zwecke werden auf An« ag Bezugsscheine auf
inländische Melassemischungen  vom Kreisauvschuß
auaaeoeben Für die Besitzer v e r s 0 r g un g s v f l i cht i g er
Pferde  können außerdem auf Antrag, als Ersatz Nr den zur
Zeit kehlenden Hafer. E r sa tzf u t t e r st 0 f f e durch Bezugs¬
scheine, geliefert werden.,_.De»alet» enk °nnnen «ir Zuchtbullen

w^ ° Di BezugsscheineErden ans Zimmer 29a des Kreis-

die auch andere - •, —
utti) JViittprniipJilf!) b-ê üflcn fortnen.

Die Herren Bürgermeister « suche ick. Vorstehende- «t»
Kenntnis der Tierhalter m bringen.

Wiesbaden, en ^ Borsitzend« de» Krei-auSlcknsit»,
von veimburg.

«sich v« Sffentltckt. ^
«mnenb« . . dm

Dienstag , 29 , Februar isig
stab und kann sofort tatträftigst und in erweitertem Um',
fange für den städtischen Realkredit tätig werben.
die Landesbank kann dem bedrängten Hausbesitz so«,
Hilfe gebracht werden , und zwar sowohl für erste Hypothek»
als auch für 2. Hypotheken unter Gemeinöebürgschast. *■L

Nach den mit der Landesbank gepflogenen Verhau
lungen besteht für mich kein Zweifel , daß dieselbe zu weij.
gehendem Entgegenkommen  bereit ist und de»
dringenden Bedürfnissen des Realkredits Rechnung trage»■!
will . Dir Nass. Landesbank erstrebt eine Erhöhung LI
Beleihungsgrenze für erste Hypotheken von 56 Prozemz
auf 60 Prozent der feldgerichtlichen Taxe und es ift Bestimmt
zu erwarten , daß die ministerielle Genehmigung bald
teilt wird . Die geschäftlichen Erfahrungen , welche
Magistrat Wiesbaden  mit der Nass. Landesbank«{,
macht hat , sind gute . Entschließt sich der Magistrat , in du
Hypothekenfrage den bedrängten Hausbesitzern zu fjeij£lt
und daran ist bei dem festen Willen und der guten Absch
unseres Oberbürgermeisters Gl ässing  nicht z»
zweifeln , dann wird diese Hilfe in einem Abkomme« wy
der Nass. Landesbank die beste Lösung finden . Es ist dan»
zu erwarten , daß bei Bürgschaft der Stadt  Wies,
baden für 2te Hypotheken eine Beleihun,
bis75 ProzentdcrTaxe  gewährt werden kan».

Die Hypotheken der Nassauischen Landesbank sind jetzt
schon nach der bisher geübten. Praxis als unkündbar « zu.
sehen. Es wird nicht schwer zu erreichen sein, daß diesr
Unkündbarkeit förmlich festgelegt wird . ,

Die Landesbank arbeitet billig und eine zu gründende
Pfanöbriesanstalt wird nicht in der Lage sein, günstigere
Beleihungsbedingungen , günstigeren Zinsfuß stellen zu
können . „ Y t , W

Das Recht auf Darlehen bcr Pfandbrief -An,tasten,«
nur ein bedingtes . Die Landesbank ist in der Lage, besser
wie jedes andere Institut , Mittel für den Reakkredit flüssig
zu machen, und cs ist bestimmt zu erwarten , daß sie ineS
auch tun wird . ^

Bei den Bardarlehen , wie solche dm Landesbank gibt,
werden klare Verhältnisse geschaffen. Der Schuldner wech
genau , was er erhält , welche Zinsen und Tilgungsrate » er
zu bezahlen hat . Die bedenklichen Zuschußdarlehen snid

^ ^ D̂ie ^Landesbank ist kein spekulatives Unternehmen wie
Hypothekenbanken . Sie stellt das Ideal , gemeinnützlg D
wirken , über die Gewinn -Absichten. Die Ueberschuffe bä
die Landesbank an den Bezirksverbanö abliefert , stnddnch
aus bescheiden und gerechtfertigt . Es besteht kerne Gef.hr,
daß die Landesbank ans dem Hypothekengeschaft große Ge¬
winne erzielen will , welche dann die HypothekenschnldvH
zu bezahlen hätten . . .. . s,

Die Verwaltungskosten der Landesbank sind durchM
angemeffen und werben auch bei einer PfandbrresanM
keineswegs geringer fein . , „ ,

Die größte Schwierrgkeit  fur dre nächste«
kunft liegt darin . Geld für Hypotheken bereit i«
Die Geldbedürfnisse für Reich, Staat . Gemetnöe , Jndustt^
Handel werden nach dem Kriege außerordentlich groß «W
sodaß die Bereitstellung von Hypothckenkapital , in eu
Linie der Absatz von Hypotheken -Pfandbrrefen , aus groß
Schwierigkeiten stößt. Diese Schwierrgketten kann ein
stitut wie die Landesbank leichter überwinden , w« °me n
zu gründende Pfanöbriesanstalt . Fr « den Realkr bit «
gesorgt werden , weil sonst nngezahlte tv' rtschaftl He ^
stenzen zu Grunde gehen und weil die Wohnungöfrag

Wir werden alle nach dem Krieg noch mehr w Ll ai f ? e
mit Anspannung aller Kräfte arbeiten #» « abgelegt
sparen müssen, um die Kriegswunden »« - deutsche
heilen.  Wo ein Wille ist, ist auch ern Weg^ Das beut^ ^
Volk hat durch seine Zahlungen für dre Krregsa »lê . ^ « «erord-
bewiesen , was es finanziell leisten kann . Wenn ^
rufenen Mitwirken , die Hypothckenfrage zu losen, ° i*e 6
wird dieselbe gelöst, denn es bat sich wahrend der Kr: s.  Mschen S
zeit aufs neue bewiesen , daß bei Gott nnd den 4. cher Kap
kein Ding unmöglich ist!
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Sonnender ». — Bekanntmachung.
Der Bunöesrat bat über die Anrechnung von

seiten und die Erhaltung von Anwartschaften m ^
und Hinterbliebenenversicherung für Kriegster-nevmer NM
Verordnungen erlassen. .. , . ^ „tiAen ^5

1. Während des gegenwärtigen Krieges m deur'w ^ E
öst« reichifch-ungarifche>! Diensten suruckgelê« “ “ berM
zeiten werden auch solchen Versicherten, die j 11®. 5’ ' iuä*
mäßig verstcherungsvilichtig beschäftigt wa« n. derer( &nlUn

der gl
’lt« f ntitti
!» Mark int
Jülich , zu

schaft aber aufrecht erhalten tft, oder gemav
aufrechterbalten wird als werten lreiwillig« Bern» ^gerechnet, ohne daß Beitrage entrichtet zu werden itifl

S en  ist. au
"NsNNiMc zu

je 100  ;
Kegen tz
verspricht,
ein günst

entrig
gerechnet, ohne daß Beitrage entri -vtei zu “ä
Bei gelten die entsprechenden Wochen, wenn zuletzt v » ^
hut  vorübergehend , gültige S -lbitv-rsicherungsbe. „
St Ä als Selbstoersicherungsbeiträge andermalls
der Art der zuletzt vorher gültig enttichteten Beirra» ^
fortgesetzten Selbstversickerung oder zur Welterversta , .
leistete Wochenbeiträge der^Lobnklaße II. öie»ei ««2. Soweit während des gegenwärtigen Kriege. ,Ri>
leistung zur Invaliden - und Hinterbliebenenversiche „°
von Maßnahmen feindlicher Staaten gebindert nt. L
Verstch« te deutsch« und österreichlsÄ-ungarischer Sw ^ |Hörigkeit Beiträge , deren Entrichtung wesen Abiauw
der Retchsv-irficheTUnasordnung vorgesehenen 6 ni
lässig sein würde, noch bis zum Schlufie desicmgen̂ ^ tzck
jaüreS nachentrichtct werden, bas dem Jahre folgt. z
Krieg beendigt W . „ . . &<?'
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Hit freiwillige Beiträge , die beim Eintritt , Mi
rung wirksam nachentrichtet werden k̂onntem gilt w  g n„rung wiriiam nawe-rr-wtr- -vssv" - wdem Umfang, in dem sie zur Aufrechterbaltu ig « t Mzä»
schaft erforderlich sind. In bemielben Umfang rit Slê ^£n
richtung freiwilliger Beitrage m den Fallen der vo
Absätze auch nach eingettetener Invalidität »ulassiS- %

3. Das Vorgesagte gilt auch für Versicherte, die , .,^ ,g,gcm
gegenwärtigen Krieges m deutschen oder jn
schen Diensten militärische Dlenstletstungen verrichlen ^
auf Beiträge , die bei dem Beginne der Dienstleistu«
wirksam nachen« ichtet werde» konnten. . . . werde» ronnren. j

4. Beiträge , welche für die nach Ziss« 1 anrechnw
Militärdienstzeiten zur ^fortgesetzten Selbstverßcherunv
Weiterverffcherüng geleistet worben sind, werben dem̂ . ^
ten ohne Zinsen erstattet, wenn dies bis zum Saum?

kn ß*

ßieVn' ereinsl

beanttagt wird, das dem Jahre folgt, in dem
endet ist.

der
tt  tlt . . <
Vorstehende Ausnahmebestimmungen bringe

allgemeinen Kenntnis . Die Ausgabestellen für OU'" ^ £st
ersuche ich. beim Umtausch der Quittuugskarten
stimmungen aufmerksam zu machen.tlMMUNUOn rsu muuit*«- .,4  j

Wiesbaden, den 19. Februar 1916. , «j -M » j
Königliches Versicherungsamt für den Landkreis --

8p
von II

Mk. 3C
zahiun

Der Vorsitzende, von Heimburg.
Wird veröffentlicht.
Sonnenberg , den 25. Februar 1916.

Der Bürgermeister.

di-
freier
Auf jj

M°nto
Segeb<

Bekanntmachung.
Mittwoch, den t Mär » 1016, nachmittags »tz

ick tm Psandlokale Moritz strabr  7 öffentlich
»wansSweis« gegen Barzahlung versteigern: 1 'f coa ,it «w
Sofa. 1 revvtck, 1 Gaskamln. 1 Gasautoniat . 1
Kasienfckrmrk. 1 Schreibmaschine«. a. m.

den 29. Februar 1916.
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lu ngen,

ta 9 » s
l, oen zv.  trcuTuui ifeu».
Richter, GerichtSvollztÄer, OranienstE
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„ritneS"«Sorgett trat Spanien.

Haag , 29. Febr. (T.-U., Tel .)
«onSerkorresponöent der „Times " besuchte Spanien

«-kicktet, daß, während die Zahl der dort lebenden
«L$ er  erheblich gesunken sei, die der Deutschen
'gTfjg  vergrößert  habe . Es sollen im gegen»
Uten Augenblick in Spanien etwa 50 000 Deutsche

die unter Führung ihrer Diplomaten und Konsulats-
ein direkt in sich zusammenhängendes und ein-
Heer bilde». AM entwickeln eine f i e b e r-

c. iit kommerzielle und ökonomische Tätig-
b da es wenig Engländer gebe, sei die Möglichkeit

Ausgeschlossen, daß die Deutschen am Schluß des
~ auiens Handel völlig in der Hand haben würden.

Wiesbadener Neueste Nachrichten

>letzt-

dich

Zulus als Mitkämpfer nicht wünschenswert.
London,  29. FeVr. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

»n Unterhause fragte Salton. ob die Regierung er-.
!gen wolle, Zulus unöBasutosfüröenKampsDeuschostafrika zu verwenden. Tennant er¬

ste, öi ese F r age sei er wog en worden, aber die
-rung finde die Verwendung dieser Einge-

isienen nicht ausführbar  oder wünschenswert.
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Mlärung des portugiesischen Ministerpräsidenten.
Lissabon,  29 . Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel. Ver-
^eingetrosfen.)

Meldung des Reuterschen Bureaus : Minister-
zsident Costa  erklärte in der Kammer in Anschluß

i die bereits gemeldeten Ausführungen über die Be-
ahme der deutschen und österreichisch-ungarischen

pfer: Auf mehreren Schiffen kamen Zerstörungen vor.
, Dampfer„Bülow" wollte man in die Luft sprengen,
i gerade noch rechtzeitig entdeckt und verhindert wurde.

Meinung nach sollte Portugal den Vertrag
Deutschland kündigen,  soöaß er am 5. Juli

ien Jahres zu Ende gehen würde, und zwar, sagte
„, in Uebercinstimmungmit den Interessen Portugals
-sowohl aus Anstands- wie aus Nützlichkcitsgrünöen.
'iisind bereit , jeder Möglichkeit ins Auge
sehen, die sich aus der Wahrnehmung unserer Rechte

Vermischtes.
c>-̂ d̂Eo »ille«ritt . Nach der Winterschlacht, als unser

äu  Pferde öicht am Njemen stand, wurde
mfn8iwna ? &c 1 aus Cand ien.  Kr . Neiöenburg,

mit der Führung einer Patrouille be-
^ b̂ tte, den Abmarsch des Regiments

Ä! "" ^ ^ lcrn Die Nacht verlief ruhig . Erst am nächsten
Sergeant Robatzok nach heftigem Gefecht von

überlegenen feindlichen Kräften zurückgeörängt wurde,
Ef. daß bereits die ganze feindliche HeercSkavallerie

" ’,eeL”fm Rucken stand. Er erhielt plötzlich von allen Sei-
®ar, öI to vollkommen umzingelt . Nur noch ein

i blieb ihm übrig , der auch glücklicher-
I r wurden dabei ein Jäger und mehret

P/^ de ^ icht verwundet. Der schneidige Patronillenführer
,,c& tagsüber versteckt zu haltev und im

5er ^ "ukelheit durch die feindliche Kavallerie zu
^ tt™ötr ^acht ging es durch mehrere Dörfer,

^ . Russen besetzt waren . Zweimal wurde der
Pötzen einfach überrritten . Noch mehrere Male

wurden die kühnen Reiter in dieser Nacht verfolgt. Genen
Plorgen schien die größte Gefahr vorüber zu sein. Ser¬
geant Robatzek schickte nun Jäger K o r n i tzki aus Bischof-
steln und den verwundeten Jäger mit einer Meldung zu-
ruck. Die beiden Meldereiter wurden aber von Kosaken
verfolgt und verschiedentlich stark beschossen, wobei leider
Jager Kvrnttzkr fiel. Aber auch der Patrouille selbst die
m einem Dorfe tränkte und fütterte , wurde keine Ruhe
gelasten,- hartnackig wurde sie von mehreren feindlichen

.Elolgt Eine zerstörte Brücke, an welche die
^tẑ tbegrangten Reiter kamen, wurde im Feuer einer
feindlichen Patrouille schnell mit am Wege liegenden Bal-
ken einigermaßen wieöerhergestellt. Erst als auch dieses
Hindernis überwunden war, waren die kühnen Reiter qe-
der deutschenT? uppem°^ ^ ®ß-n sie auf die ersten Posten

Seite 7
Der deutsche Standpunkt.
H a a g, 29. Febr . (Eig. Tel ., Zens. Bln )

DaS Reuterfche Bureau meldet aus Washington:
Die deutsche Regierung beauftragte ihren Botschafter Gra¬
fen Bernstor ff,  der Regierung der Vereinigten Staaten
mitzuteilen , daß die Erklärungen  über die „Lusi-
tania"  und die „Arabic" von deutscher Seite als bindend
angesehen werden, aber nur was friedliche, und nicht was
bewaffnete Handelsschiffe anbelange.

Serbische Dankreise zur Entente.
Athen,  29 . Febr . lNichtamtl. Wolff-Tel.)

Meldung der Agence Havas : Anfangs März begibt sich
der Kronprinz von Serbien  in Begleitung von Pa-
sitsch nach Rom, Paris und London, um den Entente¬
mächten  für das zu danken, was sie für Serbien qetarhaben. v

D'Annunzio bei dem Flug gegen Laibach.
Bon der ital . Grenze,  29 . Febr . sEig. Tel. Zs. Ein.)

ES bestätigt sich, daß d ' A n n u n z i o bei dem Flug
gegen Laibach  einen Kopfschuß erhielt , der durch die Nase
und das linke Auge ging.

[ Letzte Drahtnachrichten, jj

Zum Untergang der „Maloja ".
London,  29 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die „Times" meldet: Der B e r l u st a n M e n sche n -
leben,  die mit der „Maloje" zu Grunde gegangen sind,
wird auf 147 geschätzt.
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tiscr a« den braudenburgische« Provinziallandtag.

>-r gestern eröffnete braudenburgische Provinzial-
hatte durch seinen Präsidenten Grafen v. Arnim-

lwurg ein Huldignngstelegramm an den Kaiser ge-
Uk dem auch der Heldentaten der brandcnburgischen
n IN öen Kämpfen bei Veröurr gedacht wurde,
nt nun vom Kaiser folgende Antwort cingelaufen:
Hauptquartier, 28. Febr . 1916. Meinen wärmsten

für die freundliche Begrüßung des Provinzialland-
mich sehr über die neue braudenburgische

und Treue bis zum Tod. welche Brandenburgs
unwiderstehlichen Ansturm auf

Wrkste Feste , des Erzfeindes  in diesen
nUj»v sieben . Gott segne Brandenburg und das

mmte  deutsche Vaterland! Wilhelm I. R." , ,

ffZ ^ "kieroröentliche Kapitalzuslutz bei den Sparkassen.
'dam ttucr Sparkassen  haben sich auch im
kriegt Teuf*,! * ett” «lanzend entwickelt. Das Amtsblatt
utsck-ri >sM-, die „Sparkasse", schrieb:

Hä v Eapttalzuflutz ist noch nicht öagewcsen. Der
Mft .ö^ ömtcti deutschen Sparkassen für Januar
J 440  Millionen Mark gegen 890 Mil-

.. ... 1” 1 Januar des Vorjahres zu schätzen. Dabei
Men »st beobachten, daß nicht nur der Gesamtbetrag

^ feil ' die Zahl der Posten, aus denen sich diese
Wtzsme zuiammensetzt, ist gestiegen. Es kamen näm-

Die Niedergeschlagenheit in Paris.
G e n f, 29. Febr . (P .-Tel ., Zens. Bln .)

Die Pariser verfolgen mit großer Besorgnis den Ver¬
lauf der Kämpfe bei Verdun. Die E n t sche i ö u n g d e s
Krieges  an der Westfront, schreibt der „Petit Parisien"
ist nun eingeleitet. Man ist sich dessen in allen Kreisen be¬
wußt. Auf der Straße , in den Geschäften. Werkstätten, im
Parlament und der Universität sprach man gestern von
nichts anderem. In parlamentarischen Kreisen, wo man
etwas besser unterrichtet war , war man sehr beklommen.
Der Nachmittag schien außerordentlich lang . Erst als der
Ministerpräsident am Abend beruhigendere Nachrichten (die
seitdem widerlegte Meldung, daß das Fort Donaumont
zurückgenvmmen worden sei) brachte, kehrte die Ruhe zu¬
ruck. Der Deputierte von Verdun , N o e l, äußerte sich auf
Anfragen über die Lage sehr pessimistisch.  Diese sei
ernst. Der Rückzug in der  W v e v r e sei durch das
schlechte, vom Regen aufgeweichtc Gelände bedingt, in dem
es den Truppen unmöglich sei, Bewegungen auszuführen
Er hoffe jedoch immer noch, daß es der Tapferkeit der
Truppen gelingen werde, öen Fall von Verdun zu vcr-meiden.

Alles in den Hintergrund gedrängt.
^ ... Genf,  29. Febr . (T.-U.-Tel.
Der „Petit Parisien" berichtet: In den Pariser Werk¬

stätten, in den Restaurants usw. drängt die Schicksals¬
stunde von Verdun  alles andere von allgemeinem

Berantwortlich sür Politik und Fcuillcton: B. E. EisenScrger: fiir de»
" S0ffrfi-if "wHt1,? dl:  ® a~8 HAlcke . Für den Inseratenteil und

f ^ ParI  Hostel . Sämtlich in Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlag s-A n sta l t G. m. b. H.

Wettllberichl der WetterdiMielle Bewirg.
Voraussichtliche Witterung für 1. März:

und meistWechselnde Bewölkung, jedoch vielfach heiter
trocken. Nachts leichter Frost.

->W i -- .- » «

1. März Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

Mondaufgang
Monduntergana

^ - WH MUaUHUJI
Jnterepe , selbst die Lebensmitteltcncrung , in öen Hingrunö.

flttf m^ IEmenietzt , ist gestiegen. Es kamen näm
Sparkassenbücherdiesmal 17 Einzahlunqs-

6etaff istJanuar  vorigen Jahres . Auch der Fc-
Ski ein8»Ä . ' ° - Ett Nachrichten bekannt geworden sind,m sunstlges Ergebnis zu zeitigen.

en-^ M Eine Ledigeusteuer für Sachseu.^,'niÄ fxf .'r'" 16 «ro,ge «,reuer für Sachseu.
«tritz einrW„ GEE Ministerium des Innern hat die von dertttej 1we  nicimsteriu
tz. Ä Oschatz beschlossene Erhebung einer
?va l"  t Unn / genehmigt . Die Steuer soll erhoben werden

' Mer „ ^ " ' ateten über 80 Jahre,  sobald sie
iü-if  ihren haz-? er,vnen . einen gesetzlichen Unterhalt zuinE t», - Von Einkomlnen von 1800 bis 2400 M.
-n x m 4000m - 10  Pros ., bis 6500M. 15 Proz.

st. stz chlag zur Einkommensteuer

ilen̂L
ein

er-

Zur Beschlagnahme der deutschen Schisse in Portugal.
Budapest,  20 . F -br. (T .-U.-Tel.)

Der Sonderberichterstatter des „Az Est" in Barcelona
meldet zur Beschlagnahme der deutschen Schiffe in Portugal:
infolge des Mangels an Lebensmitteln  wurden
die Lebensverhältnisse in Portugal ständig schwieriger.
Das gab zu großen Demonstrationen Anlaß. Die Eisen-
bahngesellschasten teilten der Regierung mit . daß sî ihre
Tarife um 20 Proz . erhöhen müsse. Der Mangel an
Handelsschiffen machte sich noch weit mehr fühlbarer , als
der Mangel an Waggons. Die Schiffsfrachten  stiegen
ganz bedeutend. Aus all diesen Gründen beschloß Portugal
nuf wiederholtes Anraten, die deutschen Schiffe in Beschlag
zu nehmen.

Das schöne, strahlendweiße Licht und
die große Stromersparnis gegenüber ge-
wöhnlichen Metalldrahtlampen sind die
Laupworzüge der neuen Wotan -Lampen
Type „O ". Für jede elektrische Licht¬
anlage mit Vorteil verwendbar.

Man verlange InformationSmaicrial bei den In-
stallakeuren und in den einschlägigen Geschäften. Beim
Linkaus beachte man die gesetzlich geschützte braune Marke
auf der grünen Verpackung und die Marke auf der Lamp«.

ctti
U!tJ
-M ^9*ttndet 1865.

Yereinsbank I Wiesbaden
Gegründet 1865.

p0s,. J^ ichsbank-Giro-Konto.
Di. „ c“ ftc,t 'Konto Fr . SSQ Frankfurt a . 51.Diey

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Vormals: Allgemeiner Vorschuss» und Sparkassen-Verein.
Eigenes Geschäftsgebäude: Mauritiusstrasse 7 Fernsprecher xr.seo und svs.

Telegr - Adr . : Verefnahank.
Mitgliedern der Vereinsbank werden:

w/ch ? el Sab *ekC«n« n J egej We -hS11 0d/ r gegen  Schuldscheine,
Losekanft , Kredite in laufender JRecbnnng gewährtaUe » ohne Berechnung von Oebtthren . gtwanrt,

Ferner werden besorgt : Einznevo « Weehneln . An - nnd Verkant vonWert-
ve rr0iten WertSpfe Urer? nrf Bed7n-gUnl e" ’ ZUn} Teil  ssehührenki ei. Einlösung von
fall An «zahl •’ S?rten ’ ^ scheinen, letztere schon 3 Wochen vorVer-

insbank Wiesbaden nimmt Geld an von Jedermann , auch von Nicht*
mltgliedern , als;

v0n  J,^ gCn von b-— Tägliche Verzinsung . Ausgabe
(Anlehen gegen SAuldscheine der Vereinsbank ), mindestens

zah'lung ’ gCgen halb * Und  Ssnzjährige Kündigung . Halbjährige Zinsaus-

u a ” f ®n4 ® Beehnnng ohne Kreditgewährung (Scheck - und Stempel
I», Auf ,.. latzan^ e.isungs*Verkehr) gegen tägliche Verzinsung , gebührenfrei,

F” sten  angelegte Gelder zu entsprechend höheren Zinssätzen
?«g *ben 8chcck ' " • p l * t *anwei »ungshefte werden kostenfrei ab-

r .,, . Am « » « , . in » ' ÖVIICII> letztere sc _ _ _ _
kre ’ditbriefen Anntl, 1111In’’ aUch  Auslande , Ausstellung von Schecks undPeise-

"bren̂ J -nnah, « « von offenen und geschlossenen Depots,z\ - —wiuuu vun onei _
Sewstverschluss ^<?s? ^ tahifüehern (Safes) in verschiedenen Grössen "unter
kammer zum Preise v^ lê r inunser ®.r ^solut feuer - und diebessicheren Stahl-SÄT -dSs,i“Mv.4™»veu:.d*s“ r »"«- »vraiu ^FO«

«Ingen 6eschäftsberiehirmH« nn, . iLnM, „ i . . . l TV V OTan hmen bereilsvomfol e ™'ien Vierteljahr ab am Gewinn teil.
n Geechäftsberichle nnd sonstige Drueksacben sieben kostenlos zu Diensten und der Vorstand ist zu jeder weitereu Auskunft gerne bereit.

ClrÄÄeb “ ^ diC ”" d * - - —dku . ntz tz« vow.3311
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Neueste Jackenkleider
Neueste Jackenkleider
Neueste Jackenkleider
Neueste Blusen to "°"°°

Frühiahrs -Verkau
in Cheviot,

Garbadine .
in gut . Stoffen,
Ersatz f. Mass

einzeL Modelle
in best Stoffen

36 00  26 00
56 00  46 00
86 00  69 00

in Seide gestreift und einfarbig

![
in Wollstoffen

in Samt . .

28 50  18 50
3050 2950

cu ro

4 .95 55  |
8 .75 = «

Qi  u.

«Ml | |
E S
in  ers®

Ifeoeste Cnercsat-Paletots•'srasrr ...24-° is-°
Ifeieste Oovercoat-Paielots ff.Ät ' , 45°° 34«
Neueste Regenmäntel 32 -° 24-°
Neueste Blocken -Röcke »m . . 8 75  4 75

a>
cn

ttönigllche Schauspiele.
Dienstag, *9. Februar , abend« 7 Uhr. 87. Vorstellung. Sbonne» rnt 0.

Undine.
Romantisch« Zanberoper t» 4 Akten nach S- ugue'S Erzählung frei de-
arbeitet. Musil oo» Albert Lortztng. Zwischenakt«, »ad Schlußmnsik iw
4. «kt mit Verwertung Lortztng'scher Motive ,ur Oper . Undine» von

Josef Schiar.
v -rtald«, Tochter de« Herzogs - et» rtch . , Krl. Krtck
Ritter Hugo von Rtngstetten Herr Scherer
Kühleborn, ei» mächtiger Basserfürst. » , , Herr Geiffe-Mnkel
Tobta», ei» alter Fischer » . « « . » » Herr Rehkopf
Marth-, sei» Weib . . , , . , Frau Schrdder.KamWk?
Undine, ihre Pflegetochter Fra » Krämer
Pater Heilmann, Herr Eckarb

Ordeusgeistlicher au« dem Kloster Maria -Gruß
Veit, Hugo'« Schildknappe . . Herr Haa»
Haus, Kellermeister . - . Herr Ries a. <8.

Ein Kanzler de« Herzogs Heinrich, Edle des Reichs. Ritter und Frauen.
Page». Jagdgefolge. Knappen. Fischer und Fischerinnen. Landleute. Ge¬

spenstige Erscheinung und Wasiergeister.
Der 1. Akt spielt in einem Fischerdorse, der 2. in der Reichsstadt im Her¬
zoglichen Schloße, der 8. und 4. spielen in der Nähe und auf der Burg
Ringstetten. Im 2. Akte: Reeitativ und Arie zu Lortzing's . Undine», kompo¬
niert von Ferd. Gumbert, gesungen von Hrn. Geisse-Winkel. Borkommende
Tänze «nd Gruppierungen, audgesührt von den Damen de« gesamten

Ballett-Personal». Leitung: Frau KochanowSka,
MusikalischeLeitung: Herr Professor Schlar.
Spielleitung : Herr Ober-Regisseur MebuS.

Ende etwa 10 Uhr.
Socheuspielpla». Mittwoch, 1., Ab. « .: Der fliegende Holländer. —

Donnerstag, 2., Ab. B.: Königslinder. — Freitag , 8., Ab. D.: Die
Lokalbahn. Hierauf: Der zerbrochene Krug. — SamStag, 4-, Ab. « .:
Tiefland. — Sonntag , ä., bet aufgehobenem Abonnement. BolkSpreisel
Die Jahreszeiten der Liebe. Hieraus: Die Puppenfee. Anfang 2.80 Uhr.
Abends 7 Uhr, Ab. E.: Polenblut . — Montag. «., Ab. D.: Die Raben-
steinertn. — Mittwoch, 8., bet aufgehobenem Abonnement! Erster Volks-
abenb: Egmont. Anfang 8.80 Uhr. (BolkSpreise.)

Residenz- Theater.
Abends 7 Uhr.Dienstag , den 29. Februar.

Der «atte des Fräuleins.
Lustspiel in 8 Akte» von Gabriel Dregely.

Spielleitung : Dr . Herm. Rauch.
Dr . Felix Tauner , Abgeordneter . , , , , Werner Hollmauu
Paul Karsten, sei» Freund », « « « » » Gustav Scheuch
Bertholb Dornwald Erich Möller
Ltlbeth, KarsteuS Frau Stella Richter
Anna, ihre Tochter Lotte Retnhold
Carl Bruck, Karstens Schwiegervater , , , . Heinrich Kamm
Lillt , 4 « Käthe Hansa
Frida Dora H-uzel
Sophie, Kammerzofe Edith Wiethase
Georg, Diener . . . . . Georg May

Heutzutage. Der 1. und 2. Akt spielt in Budapest, in der Wohnung des
Abgeordnete» Tanner , der 3. aus Karstens Schloß in Liebenthal.

Ende 9.15 Uhr.
Wocheuspielplan. Mittwoch, 1.: Die selige Exzellenz. Donnerstag, 2.:

Der Gatte deS Fräuleins . Freitag , 8.: Volksvorstellung: Jettchen Gebert.

Kurhaus Wiesbaden.
Dienstag , 29 . Februar:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Promenaden -Marsch Jeschke
2. Ouvertüre zur Oper „Das

Glöckchen des Eremiten“
Maillart

8. Bulgarisches Intermezzo
O. Höser

4. Morgenblätter , Walzer
v J . Strauss

6. Hab ich nur deine Liebe,
Lied F. v. Suppö

6. Ouvertüre zu „Preziosa“
C. M. v. Weber

7. Fantasie aus der Oper
„Ernani “ G. Verdi

8. An der Moldau , Polka
Joh . Strauss.

Abends 8 Uhr:
4b onnemen ts Kon «er t

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
L Nachklänge an Ossian,

Ouvertüre N. W. Gade
2. Feierlicher Zug z. Münster,

aus der Oper „Lohengrin“
R. Wagner

3 . Ballettmusik (4 Sätze)
A. Luigini

i4. a) Du bist die Ruh, Lied,
b) Moment musicale

F. Schubert

5. Ouvertüre zu . Demetrius“
Rheinberger

6. Hindenburg -Marsch
_ E, Wemheuer.

'Jmmm
Wilhelmstraße 8.

Vom29.Febr.bis3. Märzeiuschl.
Ersiaufkübrungrn!

Zermalmt.
Drama in 4 Akten.
Der Entführer.

Reizendes Lustspiel. 3 Akte.
Neueste Kriegsbilder.

Thalia -Theater.
Kirchgasse 72. Fernsprecher 8187.

Vom 26.- 29. Februar:
Am 500000  Mark.

Detektivichauiviel in 4 Akten.
Butter.

Lustiger Schwank in 1 Aufzug.

Mnephon fe
Vornehme Lichtspiele.

Ile faifdiem  Nielsen.
Eine Komödie der Irrungen.
vm ihres Friedens willen.

Hervorragendes Schauspiel aus
dem Leben.

Die allerneueiten Kriegsberichte.

Stadttbeater Frankfurt a. M.
üperubauo.

Dienstag, 29. Febr ., abends 7 Uhr:
Fra Diavolo.

Neues Theater Frankfurta. M.
Dienstag, 29. Febr., abends 8 Uhr:

Dr. Wahl.

Dr. Szitnick's Institut , Düffeldorf
höhere Privatschule Sexta, O.»Prima,mit Internat Reife-.Fähnrich-
und Einjabr.-Prüfung. Herbst 15. sämtl. bestanden. Z 282122

V - . n fl»a  M—Krankhell Jetzt heilbar, ohne besondere DHL Von seht-
■ reichen Ärzten erprobt und glÄr-end begutachtet Hun¬

derte freiwillige Dankschreiben Geheilter. Bei NtehverfolgGeld zurück. Bro-
achüren kostenlos durch Apotheker Dr. A. Uecker, G. ra. d H. in Jessen 12»
M Om| «b (U 0 >1« ganze Kur startet mir einig« Pfennige pro; TagJ

Sehr beliebt
in allen Frauenkreisen sind:

das Favorit-Moden-Album,
dasFavorit-Jugendmoden-Album,
das Favorlt-Handarbeits-Album,

nur je 60 Pt., postfrei 70 Pf.,
der Intern . Schnittmanufaktur

Dresden-N. 8.
Nach Favorit - Schnittmustern
zu schneidern ist reizvoll, leicht
nnd sparsam, denn alles „sitzt*
und zeugt von „Geschmack*.

3520 Hier erhältlich bei
Ch . Hemmer , Langgasse 3.

Großer 4061
Schrchverkaus
Neugaffe 22.
Elegante Herren- u. Knabeu-

Anzüge. sowie Konfirmanden-
und Kommunikanten»Anzüge.
Gummimantel für Herren und
Damen, Ulster, Paletots. Hofen,
Joppen usw. kaufen Sie gut und
vorteilhaft 3993

NeiiMjse 22, 1.
Butter

heute zum letzten Male
im Thalia - Theater

Kirchgasse 72. 5013

nDAMENBEKUEIDU NG
Langgasse 32.

IVorschuss-Verein zuWiesbaS
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht, Friedridistr.i

Tagesordnung dsrordentlchen Oeneralvsrsammln
am Dienstag , den 7. März 1916, abends 8 1/* Uhr

Im Saale der Wartburg , Sdiwalbadier Strasse Nr. 51, dahier.

1. Bericht des Vorstandes über die Verwaltung des Jahres 1915;
2. Neuwahl von vier Aufsichtsratsmitgliedern anstelle der nach § 17 der Satzungeni

scheidenden Herren : Rechtsanwalt und Notar Justizrat Dr. Alexander Alberti, Katt
und stellvertretender Handelskammerpräsident Ludwig Daniel Jung , Beigeordne:
Magistrats Theodor Körner und Schreinermeister Wilhelm Neugebauer;

3. Bericht über die in 1915 stattgehabte Revision der Einrichtungen und Geschäfts!
des Vereins durch den Verbandsrevisor und Beschlussfassung darüber nach § 41 Abi
der Satzungen und §§ 53 und 63 des Genossenschafts -Gesetzes;

4. Bericht des Aufsichtsrats über die Prüfung der Jahresrechnung für 1915;
5. Beschlussfassung über die Genehmigung der Bilanz , Entlastung des Vorstandes

Wendung des Reingewinns aus 1915;
6. Sonstige Vereinsangelegenheiten.

Wir laden zu zahlreicher Teilnahme an der Generalversammlung mit demB
ein , dass die Uebersicht der Einnahmen und Ausgaben , die Bilanz , die Gewinn- ünd Vei
Berechnung des Jahres 1915, sowie das Verzeichnis der Mitglieder nach dem Standei
1. Januar 1916 von h «atc an , der ausführliche Geschäftsbericht von Samstag , d
4 . März 1916 an in unserem Geschäftshause offen liegen . Druckabzüge können
Empfang genommen werden und stehen auch in der Generalversammlung zur Ver“

Wiesbaden , den 23. Februar 1916.

Vorschuss »Verein zu Wiesbaden
5003 Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Hirsch . Helmer . Frey . Scbleucher.

Kriegsversicherung ohne Extraprämie
nach Massgabe besonderer Bedingungen durch

Jauna zu Hallea. S.
Volle Garantie — Kein Nachschuss.

Auskunft durch Vertreter und Direktion. A-83S

Zur Konfirmation
Kleiderstoffe und Samte

in jeder Preislage.

J. Hertz
Langgasee 20

Mein Modeheft für Konfirmationskleider mit
Abbildungen der neuesten Macharten wird
nebst Beschreibung jedem Käufer unent¬

geltlich verabfolgt.
Schnittmuster zu jeder Form auf Wunsch.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 1. März ds. Js .. vormittags 1034 Ubr ansan-

genb. kommt im Erbenbeimer Gemeinbewald. Distrikt „Bauern»
Haag", folgendes Gebölz zur Versteigerung:

229 Rmtr. buchen Scheit.
33 Rmtr. bucken Kuüvvel und

1790 buchene Wellen.
Anfang bei Holzstoß Nr. 151.
Erbendeim. den 26. Februar 1910. *»7

Der Bürgermeister!
Merten.

UeMmitee vom DienA
---- -- Abteilung IV. = :

Denkt, an die

Schihslumoln
für die Kriegerfamilien!

LN" Abholen erfolgt nach Strs
SreMmnitee vom Ate»Ae«

Abt eil. IV»

Bekanntmachung. — Sonnenberg.

3652

Bekanntmachung. — Eonnenver».
Nach der Bekanntmachung des Herrn Reichs'^27. Januar 1916— R.-G.-BI. Nr. 17/5041. «eite

die Heeresverwaltungen, die Marineverwaltung' *ttm
Reichskartoffelstelle und die von dieser ermächtigen, t{# fc
Personen beim Ankauf von Kartoffeln an die feiw°j Jgj
preise nicht gebunden. Infolge dieser Anorön« gg—
Reichskartoffelstelle den Kommunalverband des
^Wiesbaden ermächtigt, innerhalb des Kreises
aufzukaufen gegen Zahlung eines Zuschlags»u ^ Perj
festgesetzten Höchstpreis. Die den Aufkauf besorgen«^ tzEhaben eine vom Kommunalverband erteilte «usv
sich»u führen. Nur diese mit Ausweiskarte v«
sonen sind berechtigt. Sveisekartofseln zu einemw
Höchsrvreise übersteigenden Preise zu kaufen. K»» ei..-,
die den Ausweis nicht besitzen. Sveisekartofseln \
festgesetzten Höchstpreise übersteigenden Preise. s g S«y
ivobl diese Personen, als auch die Verkäufer na« * Z. r
vreisgesetzes vom 4. August 1914— R.-G.-B''
strafbar. . „ 0Die Herren Bürgermeister der Gemeinden ^ '
weise ich an. die vorstehende Bekanntmachung
übliche Weise bekannt zu machen.

Wiesbaden, den 17. Februar 1916.

Wirb veröffentlicht.
Sonneuberg, den 22. Februar 1916 „ «fl»

Der Bürgermeister. ***■

Buir
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